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Donnerstag, den 2. Dezember 1915. 155. Jahrgang.
e.

Amtklliche Anzeigen.
Heite 8 betr.

1. Verkauf und Handel mit Saatgerfſte.
2. Leſen der Bekanntmachungen im Kreisblatt.

Tageschronik.
Peter von Serbien iſt bei Prizren zu Pferde ge-

flohen,
Viele tauſend Geſangene und große Beute wurden

bei Prizren von den Bulgaren gemacht.
Bei Mongſtir ſoll zwiſchen Serben und Bulgaren

heftig gekämpft werden.
Die Geſamtverluſte der Serben werden bis jetzt

auf 220 000 Mann geſchätzt.
Rumänien hat die Donan auf ſeinem Gebiet mit

Minen geſperrt.
Jn Paris ſoll unter Kitcheners Teilnahme ein

neuer Kriegsrat des Vierverbands ſtattgefunden haben.
In Frankreich wurde das Geſetz über Einberufung

der 18jährigen von der Kammer genehmigt
Die frauzöſiſche Preſſe erhielt 50 Millionen Frank

für die Propaganda der Kriegsanleihe.
Wültende italieniſche Angriffe anf Görz wurden

abermals abgewieſen.
In Saloniki ſollen ſich bereits italieniſche Truppen

befinden.
Der japaniſche Miniſter des Auswärtigen erklärt

die h eneung japaniſcher Heere nach Europa für un
möglich.

Amerika und England
Die Herrſchaft Englands über die Meere iſt von den Ver-

einigten Staaten in vollem Umfang anerkannt. Um den Aus-
ſührhandel nach den neutralen Ländern zu „erleichtern“, wurde
eine Organiſation geſchaffen, die für die unter ihrer Vermitt-
lung überſandten Güter die Garantie übernimmt, daß ſie wirk-

lich nur in den neutralen Ländern verbraucht
werden. An vieſer Tatſache hat Amerika kein Jntereſſe,
ein deſto größeres aber England. Nach dem gerade von
den Engländern immer angeführten Völkerrecht wäre Amerika
berechtigt und ſelbſt verpflichtet, ſolche Waren, die als Kriegs-
material nicht in Betracht kommen, ſelbſt an die kriegsführenden
Mächte in voller OHffentlichkeit zu liefern, aber nein, es duckt
ſich und fügt ſich dem engliſchen Gedankengang. Danach ſollen
durch ſolche Handelskniffe die Mittelmächte in Verlegenheiten
zebracht weden, die ſie zum Frieden zwingen,

Jn Amerika aber iſt man zufrieden, wenigſtens einen Teil
des Handels vor der läſtigen Kontrolle auf hoher See geſichert
zu haben, und im Stillen überzeugt, daß mit ſolchen Mittelchen
der Frieden doch nicht zu erreichen iſt. Denn im amerikaniſchen
Geſchäftsleben, alſo in den Kreiſen, auf die es dort einzig und
allein ankommt, iſt man von Friedensſehnſucht weit entfernt.
Der Krieg wird dort nur unter dem Geſichtspunkt der Hoch
konjunktur betrachtet. Wunderbar iſt ja ſein Erfolg,
Ströme von Gold ergießen ſich in das Land und London
verliert ſeinen alten Ruhm als Mittelpunkt des Geld-
handels an NewYork Mit dieſen Milliarden wird man
ſpäter die immer geldbedürftigen Staaten Südamerikas
unterſtützen, und für jede Anleihe müſſen ſie der großen Schwe
ſterrepublik neue Zugeſtändniſſe aller Art machen. Bis jetzt
hatten ſie noch die Wahl zwiſchen England und Amerika nun
ſind ſie allein auf dieſes angewieſen. Die Vereinigten
Staaten ſind ihrem Ziel, ſich die ganze weſtliche Halb
kugel zu unterwerfen, ein gut Stück näher gekommen
Das iſt ein ſo gewaltiges Reſultat, daß ſie ſich wohl damit be
gnügen können, wenn nur nicht die Jntereſſen der Eiſen-

und Stahlinduſtrie die Fortdauer des Krieges verlang-
ten. Falſche Friedensgerüchte erregten einen Schrecken auf der
New-Yorker Börſe, der ahnen läßt, was erfolgt, wenn
der Frieden wirklich geſchloſſen wird. Dann bricht die Herrlichkeit
der amerikaniſchen Waffeninduſtrie mit einem Schlage zuſam-
men und ihre Rückverwandlung zu einer Friedensinduſtrie wird
fich nur langſam vollziehen, da es dem Amerikaner fern liegt.

eine ſolche unvermeidliche Wandlung vorauszuſehen und vor
zubereiten. Ein allgemeiner Wirtſchaftskrach, weit ſtärker als
der von 1873 in Deutſchland, ſteht dort in Ausſicht. Es iſt für
uns ein Troſt, daß auch in Amerika die Bäume nicht in den
Himmel wachſen und die Dollarjäger am eigenen Leibe ge
ſtraft werden dürften.

Und was hier für das Geſchäftsleben geſagt iſt, gilt auch für
die politiſchen Träume. Der Krieg, der Amerika von der ge-
ſchäftlichen Vormundſchaft Europas befreit hat, hat auch Ja
pans Herrſchaft im Stillen Ozean begründet und
befeſtigt, und dieſes iſt durchaus geneigt, ſie auch auf deſſen
Oſtküſte auszudehnen. Schon längſt wünſcht es eine Flotten-
ſtation in Mexiko. So werden hart gegen hart hier die Jnter-
eſſen des alten Kriegerſtaates Japan und des neuen Handels-
und Jnduſtrieſtaates in Amerika aneinander geraten, und
als letztes Ergebnis vielleicht nach verhängnisvollen Zwi-
ſchenfällen ſehen wir hier voraus: den Sieg des Militaris-
mus auch in den Vereinigten Staaten.

Vom Kriege-
Die Lage auf dem Balkan.

Die Bente von Prizren 17090 Geſangene, 50 Ge-
ſchütze. König Peter zu Pferde geflohen,

Die ſerbiſche Armee vernichtet.
Sofig, 1. Dez. Bulgariſcher Generalſtabsbericht

vom 29. Nov. Mittags haben unſere Truppen nach kur-
zem Kampfe von entſcheidender Bedeutung die Stadt
Prizren genommen. 16- bis 17000 Gefangene wurden
gemacht, 50 Feldgeſchütze und Haubitzen, 20 000 Gewehre,
148 Automobile und eine Menge Kriegsmaterial er-
beutet. Die Zahl der Gefangenen wächſt nnanfhörlich.
König Peter und der ruſſiſche Geſandte, Fürſt Trubetz
koi, ſind am 28. Nov. nachmittags mit unbekanntem Ziel
davongeritten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die
Schlacht von Prizren, wo wir die letzten Reſte des ſer
biſchen Heeres gefangennahmen, das Ende des Feldzu-
ges gegen Serbien bedenten.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofig, 30. Nov. Amtlicher Bericht vom 28.

Nov. Jn der Richtung auf Prizren verfolgen nun
ſere Truppen raſtlos die Serben, die ſich in großer Un
ordnung gegen Montenegro zurückziehen. Auf der
Straße Priſtina-Prizren liegen allenthalben Ausrü-
ſtungsſtücke und Kriegsmaterial ſowie zahlreiche Tote.
Jm Laufe des Tages machten wir 2200 Gefangene
und erbenteten 16 Geſchütze und 22 Munition s-
vagen. Auf der ſüdlichen Front entwickeln ſich
die Operationen für uns günſtig. Die Serben vperieren
in dieſer Gegend nur noch als kleine vereinzelte Abtei-
lungen. Unſere Truppen überſchritten die obere
Crna und bemächtigten ſich der Brücken und Straßen,
die nach Mynaſtir führen. Die engliſch-franu
zöſiſchen Truppen, die ihre Operationen auf das
Crugtal beſchränkt haben, konnten keinen einzigen
Schritt vordringen über die Stellnngen, die ſie zur Zeit
der Ankunft unſerer Truppen beſetzt hielten. Sie wur
den im Gegenteil um einige Kilometer zurückge-
drängt. Auf dem linken Ufer der CErna befindet ſich
kein einziger Serbe oder Frauzoſe. Die Brücken des
Fluſſes wurden von ihnen bei ihrem Rückzuge zerſtört.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 30. Nov. Amtlich wird verlautbart: Süd-

2weſtlich von Pr iboj werfen twrir die Montene gri

a B. T 3 d a a 4ughmen ihr 219 Gefangene ab. Die Bulgaren nähern
ſich dem Begden von Prizren.

a JeDe P e a gtit ken i nien.
Looudor, 30,. Nov. „Daily Expreß“ meldet aus Sa-

t E 43 80 o de rrich,loniki, daß nach dortigen Gerichten ein Teil des

ſerbiſchen Heeres von Prizren aus dem Laufe
des Drin-Fluſſes folgend durch Albanien weſt-
wärts ziehe, während andere Teile der ſerbiſchen Hee-
res, die weiter ſüdlich ſtehen, ſich von Driba aus in
den Tälern des Schwarzen Drin-Fluſſes,welcher in Albanien der n parallel läuft,
in Sicherheit gebracht haben. Jn allen höher gelegenen
Tälern des Schwarzen Drin-Fluſſes liegt tiefer Schnee
und es herrſcht wegen des Schickſals der dortigen Trup-
parrgeß große Beſ e Es heißt, daßquer durch Albanien jetzt eine Etappenlinie von
Durazzo aus bis zur ſerbiſchen Grenze angelegt und
geſichert worden ſei, doch halte man es für fraglich,
ob infolge der Transportſchwierigkeiten unter den je-
tzigen Umſtänden eine ausreichende Verpro-
viantierung der nach Albanien einrückenden Heere
vom Adriatiſchen Meere aus möglich ſein wird. Gerücht
weiſe verlautet, die ſerbiſchen Truppen ſollten an der
albaniſchen Küſte eingeſchifft und nach Saloniki gebracht
werden. Wieviel Flüchtlinge die rettende Küſte er-
reichen, iſt abzuwarten!)

Bedrohliche Lage der Ententetruppen.
Lugano, 30. Nov. Der er des „Corriere della Sera“ in Saloniki, der Zutritt zu“den

Kommandos der Ententetruppen hat, betont die Ge
ſekee daß nicht nur dem ſerbiſchen Heer im ver-
chneiten Gebirge bei Tetovo und Goſtiwar der Rück

en abgeſchnittien wird, ſondern daß auch den
ntentetruppen in Mazedonien dasſelbe

Schickſal blühen könnte, da der linke Flügel der Ar-
mee Todorows, die aus der 7. und 11. bulgariſchen Di-
viſion mit je 35000 Mann ſowie Teilen der 8. Divi-
ion beſtehen ſoll, damit drohe, zwiſchen den Höhen von
Murikowo und Drenowo gegen den Wardar vor-
zurücken und dem Ententekorps den Rückzug zu

verlegen. Die Gefahr iſt nicht nur hypothetiſch, ſagtder Korreſpondent, ſondern wirklich und nähert ſich
täglich mehr. Dazu komme die Beſorgnis, daß eine
dritte bu n Armee, die zwiſchen Küſten-
dil und der Niſchawa gebildet worden, aber moch nicht
auf dem Kriegsſchauplatz erſchienen ſei, hier erſtmals
eingreifen würde, ſowie daß Verſtärkung von der Ar-
mee Gallwitz eintreffe. Alle dieſe drei Elemente
zuſammen könnten die Ententekorps von der griechi-
ſchen Grenze abdrängen.

Vosnien und Herzegowina vom Feinde geſäubert.
Peſt, 30. Nov. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus dem

k. und k. Kriegspreſſequartier gemeldet: Die fortſchrei-
tende Offenſive, die am weſtlichen Flügel durch unſere
angreifenden Armeen in Serbien unter ſchwierigſtenGeländeverhältniſſen Schritt für Schritt vorwärtsge-
tragen wird, führte geſtern zur vollſtändigen Sänbe-
rung bosniſch-herzegowiniſchen Gebie-te s vom Feinde. Kein Montenegriner ſteht
mehr auf bosniſchem Boden. Die verbündeten Trup-
pen dringen auf der ganzen Linie auch vom Norden und
Nordoſten im montenegriniſchen Grenzgebiete vor.

220 690 Mann ſerbiſche Geſamtverlufte.
Kriegspreſſeqnartier, 30. Nov. Vom ſerbiſchen

Heere ſind nach Verluſt von insgeſamt 120000 Gefan-
genen und rund 100000 Toten und Verwundeten nur
noch etwa 70 000 Mann verblieben, die meiſt ihrer ge
ſamten Artillerie beraubt, in viele Kolonnen
zerſprengt ſind und nach verſchiedenen Richtungen
flüchten mußten. Ein Teil hat im Norden des Sand-
ſchaks Anſchluß an die Montenegriner gefunden, ein
anderer kämpft in Mazedonien gegen die Bulgaren;
die Mittelkolonne, an Anzahl die ſtärkſte, aber auch
die durch die Kämpfe auf dem Amſelſfeld am ſchwerſten
mitgenommene, flutet unter unſäglichen Mühen in die
eisſtarrenden albaniſchen Berge zurück. überläuſer
ſagen aus, daß die Sterblichkeit unter den mitge-
ſchleppten Verwundeten, es ſind ihrer mehr als
309 000, in entſetzlichem Maße zunimmt, da es
überall am nötigſten fehlt. Die Kampfkraft des ſerbi-
ſchen Heeres, dem im Verlauf einer achtwöchigen Of-
fenſive 540 Geſchütze abge nommen wurden, iſt auf Null
geſunken.

Eine Schlacht bei Monaſtir im Gange.
Genf, 30. Nov. Nach einer Melönng des „Temps“

aus Saloniki iſt bei Monaſtir zwiſchen Serben

e e e e



eine große Schlacht im Gange.
ei Monaſtir eine neue Vertei-

Nach einer weiteren Mel-

und Bulgaren
Die Serben haben
digungslinie angelegt. eidung aus Saloniki flüchtete die Zivilbevölkerung aus
Monaſtir. Die franzöſiſch-engliſchen Verſtärkungen
verließen Saloniki, um ſich an die Front zu begeben.

Bulgariſche Erfolge gegen die Franzoſen.
Wien, 30. Nov. Die „Südſl. Korr.“ berichtet: Nach

türkiſchen Blättermeldungen aus Saloniki wurden
die bulgariſchen Truppen ſüdlich von Veles bis-
her gegen die Franzoſen noch nicht zur Of
en ſive angeſetzt. Sie begnügen ſich vorläufig, die

in der Linie Prilep-Krivolae ſtehenden Truppen
der Verbündeten feſtzuhalten. Die Bulgaren ha-
ben inzwiſchen Jhramkli, vier Kilometer weſtlich
von Kodowa, den Franzoſen entriſſen, die

ierbei äußerſt ſtarke Verluſte hatten. Auch bei
drivoloe machten die Bulgaren einen kurzen Vor
toß und zwongen die Franzoſen, dieſen Platz
luchtartig zu räumen.

Serbiens Ende.
Chriſtiania, 30. Nov. Der militäriſche Mitarbeiter

des „Morgenbladet“ ſchreibt in einem Leitartikel „Fi-
nis Serbiae“: Nach den Ereigniſſen der letzten Tage iſt
die Lage der Serben verzweifelt Die ketzten
Teile ihres Landes werden bald erobert, ihr Heer wird,
was davon noch übrig iſt, gezwungen ſein, Zuflucht in
Montenegro und Albanien zu füchen. Jhr Wider
ne gar nicht zu reden von der Offenſivkraſt, iſt ge

rochen, ihre Heere ſind außer Spiel geſetzt. Die Ver-
bündeten und die Bulgaren können binnen wenigen

den größten Teil ihrer Streitkräfte gegen neue
iele führen. Jedenfalls iſt der erſte Teil des gro-en Krieges auf dem Balkan abgeſchloſſen. Der
eldzug wurde von den Verblindeten und den Bulga-

ren mit einer Kraft und Tüchtigkeit geführt, die ihn
n eine Reihe mit vielen hervorragenden militäriſchen
aten der erſten Zeit des Krieges ſtellen. Ein Heer

von 250000 Mann, wohl die tapferſten und kriegsge-
übteſten der Welt, zu belagern und bis zur Machtloſig-
keit zu verringern, noch dazu in einem Lande, das ſo
geeignet iſt für eine hartnäckige und zähe Verteidigung
wie Serbien, mit den denkbar elendſten Wegen, zum
rößten Teil in wilden Gebirgsgegenden, wo überhaupt
eine Wege waren und ununterbrochene Regengüſſe

und Schnee allen Kriegshandlungen und jeder Zufuhr
die größten Schwierigkeiten bereiteten, alles dies im
Laufe von ſechs vder ſieben Wochen zu vollbringen, iſt
eine Leiſtung, daß ſelbſt der tapfere Kampf der Serben
für ihr Land dagegen verblaßt.

Balkaniſche Ränber-Konferenz.
Laut dem Mailänber „Secolo“ ſind in Brindiſi

Nachrichten über eine nahe bevorſtehende Zuſam-
menkunft zwiſchen Peter, Nikita und Eſ-ad mit einigen Führern der Maliſſoren in
Skutari eingegangen. Es ſoll über gemeinſame
n d gegen einen deutſch-öſterrei-chiſch- ungariſchen Angriff beraten werden.

Denys Cochin auf der Heimreiſe.
Aus Bern wird berichtet: Der Mailänder „Se-

olo“ meldet aus Meſſina: Denys Cochin iſt auf
em griechiſchen Kreuzer Hellas hier angekommen.

König Konſtantin an ſeine Armee.
Das Budapeſter Blatt „A Vilag“ meldet dem „B.

T.“ zufolge aus Saloniki: König Konſtantin rich-
tete ein eigenhändiges Schreiben an die Kommandeure
der griechiſchen Armee, in dem die Weiſung er-
teilt wird, die Begeiſterung der Truppen wachzuhalten
und dafür zu ſorgen, daß die Diſziplin im Heere
nicht gelockert werde. Später machte der König
die Generale darauf aufmerkſam, die politiſche
Agitation von den Mannſchaften fernzuhalten
und dafür zu ſorgen, daß der Soldat lediglich Soldat
bleibe, der durch fortdauernde übungen die Bereitſchaft
des griechiſchen Heeres noch erhöhe. Politik ſei nicht
Sache der Soldaten, ſaget der König. Die Soldaten
müßten danach trachten, daß ſie in jedem Augenblick
zur Erfüllung ihrer Pflichten gerüſtet
ſeien.

Griechenland bleibt feſt.
London, 1. Dez. Das Renuterſche Büro meldet aus

Athen: Die von Skuludis am 29. Nov. den Geſandten
des Vierverbandes abgegebene Erklärung ſtellt tatſäch-
lich Griechenlands Antwort auf den letzten gemeinſamen
Schritt dar. Die Grundlage der Antwort Griechen-
lands bildet die Neutralität, die ſo lange für den Vier-
verband wohlwollenden Charakter haben wird, als die
Sonveränitätsrechte nicht angetaſtet und keine militä-
riſche Beſchränkung auferlegt wird. Es beſteht keine
Urſache, anzunehmen, daß der Vierverband beabſichtigt,
ſeine urſprünglichen Forderungen abzuändern. Man
hofft in diplomatiſchen Kreiſen auf eine günſtige Lö-
ſung.
Ein türkiſches Urteil über die Haltung Griechenlands.

Konſtantinopek, 30. Nov. Bezüglich der Ant-
wort Griechenlanös auf die Note des Vier-
verbandes geben die Blätter, indem ſie die ſchwie-
rige Lage Griechenlands anerkennen, der Meinung
Ausdruck, daß das letzte Wort in dieſer Frage den

Streitkräften gehöre, die wie eine Lawine vom
Norden herabkommen.

„Tanin“ ſchreibt: Sicherlich war es nicht wünſchens-
wert, daß Griechenland, die Entwaffnung der Entente-
truppen fordernd, ſich Feinſeligkeiten ſeitens der En-
tente ausſetzte. Morgen wird ſich Griechenland vor
einer neuen Lage finden, die neue Entſchlüſſe fordern
wird. Da Griechenland angeſichts der Forderung der
Entente nach einer raſchen Antwort ſeine Entſcheidung
nicht bis zur endgiltigen Klärung der Lage aufſchieben
konnte, empfand es die Notwendigkeit, ſofort zu ant-
worten. Es war jedoch nicht möglich, durch eine nega-
tive Antwort eine feindſelige Haltung anzunehmen.
Griechenland zog es vor, Zeit zu gewinnen, indem esdie Entente teilweiſe zufriedenſtellte und teilweiſe eine
reſervierte Haltung einnahm. Nach unſerer Meinung

war dies das beſte Vorgehen. Griechenland wird
ſeine endgiltige Entſchließung am Tage entſcheidender
Ereigniſſe faſſen. Wenn die Ereigniſſe ihren norma-
len Verlauf nehmen, wird die Entſchließung ſicher
lich gegen die Entente fallen.

Es gibt nur eine wirkliche Nentralität.
Köln, 30. Nov. Laut der „Köln. Ztg.“ bemerken die„Baſl. Nachr.“ zur Lage G ren ands: Für uns

Schweizer geht aus der Geſchichte der griechiſchen
Neutralität die ſehr deutliche Lehre hervor: Es
c nur eine wirkliche Neutralität, dietrenge und vollſtändige, wie wir ſie handhaben.Bedingte und veſchränkte Neutralität iſt über
haupt keine Neutralität. Wenn Gut und Blut
Griechenlands ſofort eingeſetzt worden wären, als die
erſten engliſchen Marineſoldaten griechiſchen
Jnſelboden betraten, ſtünde es beſſer um das Land,
es hätte ſeine Achtung d können; aber wenn
man den erſten Quadratkilometer unverzeihlich preis-
gibt, ſo gefährdet man damit auch denletzten.

Rumänien fperrt die Donau durch Minen.
Bukareſt, 29. Nov. Der „Jndependance Roumgine“

zufolge haben die rumäniſchen Behörden eine Minen-
perre im rumäniſchen Lauf der Donan augeord-

net, beginnend bei Turski Simnifl an der rumäniſchebul-
gariſchen Grenze bis Kilometer 340 und von Galagtz
is zur Pruth Mündung. Wegen gefährdeter

Schiffahrt können Handelsſchiffe die genannten Stellen
nur unter Führung ermächtigter Piloten paſſieren. Am
Eingang der genannten Zone ſind Wachen anfge-
ſtellt. Dieſe Maßregel wurde heute den Vertretern
Ha B. i teil 5 S Gntaat o rer Achte mitge eilt und die Hafe nbehörden wurde

Aus dem Weſten
Die Einberufung der 18jährigen in Frankreich

genehmigt.

Paris, 1. Dez. Die Kammer beriet geſtern den Ge
ſetzesantrag die Einſtellung der Jahresklaſſe 1917.
Kriegsminiſter Gallieni erklärte, er befinde ſich darin in
vollſter übereinſtimmung mit Joffre, daß es ſich bei der
Forderung nach Einberufung der Jahresklaſſe 1917 nur
um eine Vorſichtsmaßregel „handele. Es würden alle
Maßnahmen ergriffen, um die Geſundheit der jungen
Leute zu ſchonen. Auf die Kritik eines Abgeordneten
erklärte Gallieni unter dem einſtimmigen Beifall der
Kammer, er kenne weder Verwandte noch Freunde, er
kenne nur ſeine Pflicht. Durch Handerheben nahm da-
nach die Kammer die Geſetzesvorlage an.

Verbotene Friedensagitation in Fraukreich.
Genf, 30. Nov. Der Kommandant von Paris

ſchloß die Organiſation des Arbeiterſyndikats
wegen verbotener Agitation für den Frie-
den.

Der Vierverbands-Kriegsrat.
Paris, 30. Nov. Geſtern fand hier ein neuer

Kriegsrat ſtatt, an dem der zum Abgeordneten des gro-
ßen Generalſtabs in Frankreich ernannte General Gi-
lin sky und die aus höheren Offizieren zuſammenge-
ſetzte ruſſiſche Militärmiſſion, Joffre, ſowie höhere
franzöſiſche und belgiſche Offiziere und Kitchener
teilnahmen. Kitchener erſtattete ausführlich Bericht
über ſeine Eindrücke auf den Kriegsſchauplätzen des
Ententeheeres und ſeine Unterredungen mit dem ita-
lieniſchen Generalſtas. Ein endgültiger Entſchluß

wurde noch nicht gefaßt, da Kitchener zuvor ſeiner Re-
gierung ausführlich Bericht erſtatten will, immerhin
gab Kitchener der Anſicht Ausdruck, daß ſeines Erach-
tens die Fortführung des mazedo niſchen Unter-
nehmens von der Mitwirkung Rußlands und
Jtaliens abhängig ſei.
Franzöſiſche Miniſter- und Präſidenten-Kriſis in Sicht?

Aus Paris wird berichtet: Jn den Wandelgän-
en des Palais Bourbon erhalten ſich die Miniſter
riſengerüchte mit großer Hartnäckigkeit. Falls
das Salonikier Abentener, wie jedermann vor-
ausſieht, mit einer militäriſchen und diplomatiſchen
Niederlage der Entente enden ſollte, wird nicht
nur das Miniſterium Briand verloren, ſon
dern auch die Stellung des Präſidenten Poin-
care derart gefährdet ſein, daß man auch mit einer
baldigen Präſidentenkriſe rechnen kann.

Hierzu wird ferner aus Brüſſel noch gemeldet:
Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, dem Miniſter des
Außern und dem Vorſitzenden des Kammerausſchuſſes
ſür auswärtige Angelegenheiten Clemenceau
kommt es jetzt täglich zu ſcharfen Auseinander-
ſetz ungen. Clemenceau bleibt trotz aller Beruhi-
gungsverſuche Briands über den Ausgang des Balkan-
feldzuges ein ausgeſprochener Gegner desſelben. Die
Kommiſſionsmehrheit ſteht auf ſeiner
Seite. Clemenceau wirft den Engländern offen
vor, daß ſie bisher bloß eine winzige Abteilung
von kaum 20000 Mann in Saloniki gelandet und ſich
an den Kämpfen in Mazedonien überhaupt nicht be-
teiligt haben. Clemenceau betreibt offenkundig den
Sturz des Miniſteriums Briand.

Frankreichs Kriegsſchulden.
Haag, 30. Nov. Die „Times“ melden aus Paris:

Man ſchätzt, daß in den erſten drei Zeichnungstagen
auf die franzöſiſche Kriegsankeihe etwa 20
Milliarden Mark gezeichnet worden ſind. Hierin ſind
jedoch viele Konvertierungen enthalten, ſodaß
etwa 12 Milliarden Mark in ar eingehen
werden. Die jetzigen franzöſiſchen Kriegskoſten betra
gen monatlich 1750 Millionen Franks gegen 805 Mil-
lionen Franks in den erſten Monaten des Krieges.
Wenn die franzöſiſche Kammer den jetzt geforderten
neuen Kredit genehmigt, ſo iſt damit die Summe al-
ler bisher von der Kammer bewilligten Kredite auf
3815 Milliarden Franks (s81 Milliarden Mark)
geſtiegen.

Ribots 50 Millionen für die Preſſe.
Genf, 1. Dez. Guſtave Tery veröffentlicht etnen Brief an den Finanzminiſter hin z er

die r nung macht, daß das franzöſiſche Fi
nanzminiſterium der Preſſe etwa 50 Mil-lionen, jedem Blatte durchſchnittlich etwa 7500 Francs
für die Aufnahme der Reklamen des Miniſteriums
für die neue Anleihe verteilen mußte.

W hl n ſpäter Seifenſieder!
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchenGrenze: Das Waht ee in ſerlam e Aen

wärtigen macht bekannt: Herr Churchill ſprach
in ſeiner Erklärung vor dem engliſchen Parlament am
10. d. M. zur Rechtfertigung ſeiner Handlungen als Er
ſter Lord der Admiralität über die engliſchen Ma
rinetruppen, die Antwerpen zu Hilfe ge-kommen waren. Bei ſeinen Erklärungen verließ
ihn ſein Gedächtnis, woraus Anlaß zu Jrrtü-mern entſtand. Die Marinebrigade, ſo ſagte er, war
dazu beſtimmt, in den Schützengräben an der Seite der
erſchöpften belgiſchen Soldaten und der Einwohner der
Stadt zu kämpfen. Wir fühlen uns verpflichtet, die
Auſmerkſamkeit auf dieſe zum Teil unrichtigen Be-
hanptungen zu lenken. Denn es haben niemals
engliſche Bürger in den um Antwerpen liegen-
den Schütengräben gekämpft, ebenſowenig in an-
deren Gebieten des Landes.

Daß das belgiſche Miniſterium ſich zu dieſer bit
Feſtſtellung veranlaßt ſieht, iſt ein Beweis dafür,

z den belgiſchen Politikern endlich die Augen darüber
aufgegangen ſind, welche Rolle England in dieſem
Kriege ſpielt. Die Red.)

Weiter meldet die „Köln. Ztg.“: Die in Antwerpen
erſcheinende „Vlaamſche Nieuws“ ſchreibt: Wir erfah-
ren, daß die nach Rußland geſandten belgi-
ſchen Soldaten dort ſehr gut aufgenommen worden
ſind und erſt im Frühjahr an die Front rücken ſollen.
Wir freuen uns deſſen ſehr, können jedoch nicht
unterlaſſen zu bedauern, daß unſere Jungen jetzt
verwendet werden, um dem ruſſiſchen Millio-
nenheere zu helfen. Als kleines neutra-les Ländchen hätten wir wohl das Gegenteil
erwarten dürfen.

Jtalieniſche Hilfe zur Verteidigung Egyptens?
London, 1. Dez. Feld marſchall French erſchien

geſtern im Auswärtigen Amt. über Kitche-
ners kürzlichen Aufenthalt in Rom wird aus
Wien berichtet, daß Kitchener nicht auf die Teil-
nahme italieniſcher Truppen am Balkan-
krieg gedrängt habe, ſondern daß es ſich weit mehr
um eine Beteiligung Jtaliens an der Verteidif-
gung Egyptens handelte. Dieſen Gedanken ſcheine
man in Rom nicht unbedingt abzulehnen und an eine
mit den Engländern gemeinſchaftliche Verteidigung
Egyptens in Libyen zu denken (7?).

Gegen die engliſche Wehrpflicht.
London, 30. Nov. Jn einer Sitzung des Vereins

No-Conuſeription-Fellowſhip wurden Briefe
der Abgeordneten Trevelyan, Ramſay Macdov
nald und Thomas Snowden gegen die Wehr-

flicht verleſen. Die Verſammlung nahm eine Re-r an, daß die Mitglieder gegen die Wehrpflicht
Widerſtand leiſten würden, was immer auch
die Strafen ſein mögen.

London, 29. Nov. (Reuter.) Heute abend wurde
eine Verſammlung gegen die Wehrpflicht
von Londoner Studenten, Auſtraliern, Kanadiern und
Nenuſeeländern geſprengt. Die Eindringlinge nah-
men den Flaggenſchmuck herunter, zertrümmerten den
Stuhl des Vorſitzenden und warfen die urſprünglichen
Verſammlungsteilnehmer hinaus. Hierauf veranſtal-
teten ſie eine Gegenverſammlung, in welcher die Ent-
ſchließung angenvmmen wurde, den Krieg nicht
früher zu beenden, als bis die Bedingungen
der Alliierten angenommen ſeien.
Ein Engländer, der einer deutſch-engliſchen Verſtändi-

gung das Wort redet.
Der „Frkf. Ztg.“ zufolge wird aus London ge-

meldet: Dem „Labour Legader“ ſchreibt der bekannte
r h Schriftſteller E. D. Morel, daß man
in England vor allen Dingen danach ſtreben müſſe,
Deutſchland beſſer zu begreifen. Dieſer
Krieg werde vor allem als ein Krieg zwiſchen England
und Deutſchland empfunden, und allein die engliſch
deutſche Feindſchaft bilde ein Hindernis für einen bal-
digen Frieden. Wenn der Krieg nicht bis zur allgemei-
nen Erſchöpfung geführt wird, und wenn wir nicht wol-
len, daß dieſem Krieg noch eine Periode bewaffneten
Friedens folgt, ſo iſt es geboten, daß wir die Notwen-digkeit begreifen, die Deutſchland durch ſein Wachstum
auferlegt iſt. Alle anderen Länder haben Kriege ge-
führt, in der Mandſchurei, in Südafrika, in Tripolis, in
Marokko uſw., nur Deutſchland, obwohl es voll
ſtändig für den Krieg gerüſtet war, hat ſein Volk im
Frieden entwickelt und Handel und Induſtrie
rieſig ausgebreitet. Seine Ausfuhr ſtieg in
i 25 Jahren doppelt ſo ſtark wie die en g-

ſch e.
Wie England ſeinen Bundesgenoſſen übervorteilt.

Daß die Engländer ihren Feinden und den Neu
tralen gegenüber kein Gebot des Völkerrechts achten,
wundert heute niemand mehr. Mit welcher r
keit ſie aber auch ihre eigenen Bundesgenoſſen geſchäft
lich übervorteilen, davon wird dem „Verein für das
Deuſchtum im Ausland“ aus ſicherer Quelle eine Nach
richt mitgeteilt, die keinen Zweifel darüber läßt, daß der
ſtolze Weltkaufmann ſeine Selbſtachtung verloren hat
und auf den Ruf der Redlichkeit keinen Wert
mehr legt.

Die ruſſiſche Regierung hatte vor einigen Monaten
in England große Mengen von Kriegsmaterial beſtellt,wobei zur Bedin ung gemacht war, daß der Preis in
Gold zu zahlen ſei. Am Schluß des langen ontrak
tes ſtand die harmloſe Bemerkung: Rubel zum Ta

eskurs der Londoner Börſe abzurechnen.ach r Lieferung zahlte Rußland in ruſſi
e em Golde, wobei jedoch die engliſchen Lieferer den

apierrubelkurs in Wer bringen wollten. Auf den Proteſt hin, daß Gold doch Gold ſei
und allenfalls nur die kleine Wertdiſferenz zwilche
ruſſiſchem und engliſchem Golde berechnet werden dürfe
wurde auf die barmloſe Schlußbedingung hingewieſe

J



ren 2 en Ruſſen entgangen war. DasVier S t e wer aß, wie der Gewährsmann des
V. D. A. mitteilt, eine Differen von etwa 33 v.
H. Zu ungunſten, Rußlands herauskam, die
wohl oder übel bezahlt werden mußte. Die Liebe der
betrogenen ruſſiſchen Regierungsmänner zu Englans
ſoll goeenf' zu ſchwärmeriſcher Verehrung hinauf-
geflucht haben!

Aus dem Oſten.
Gedrückte rer in enden des 5

Der Petersburger Korreſp „Corriere delgSera ſchreibf: „Die ſlawiſche Volksſeele er

hielt durch die Zerſtörüng des Traumes vonKonſtantinoßet einen vernichtendenSchlag. Polen, Galizien, alles hätte das ſie Volk
gern darangegeben, wenn nur die Hoffnung au Zari
grad (Konſtantinopel) nicht zerſtört wäre. Die Ruſſen
ahnten jetzt, daß durch das Eingreifen der deutſchen
Heere die Erbſchaft Peters des Großen in
Hefgahr ſei und zweihundert Jahre ruſſiſcher Politik
der Kataſtrophe entgegeneilen.“

Der Krieg gegen Jtalien.
Neue wütende italieniſche Angriffe.

Wien, 30. Nov. Der öſterreichiſche S
ralſtab berichtet: Es zeigt ſich immer mehr, daß die
Italiener in dieſen Tagen, koſte es was es wolle, amJſonzo, wenn möglich bei Gör z, einen Erfolg er
zwingen wollen. Geſtern waren ihre Angriffe gegen die
ganze Front zwiſchen Tol mein und dem Meere, mitbeſonderer Heſlgreit aber gegen unſere beiden Brücken
köpfe und den Rordteil der Hochfläche von Doberdo, ge
richtet. Vorſtöße gegen unſere Bergſtellungen nördlich
von Tolmein brachen bald zuſammen. Der Tolnei-
ner Brückenkopf ſtand nachmittags unter Trommel-
fener. Hierauf folgten drei ſtarke Angriffe anf den
nördlichen, mehrere ſchwächere auf den ſüdlichen Ab
ſchnitt; alle wurden unter größten Verluſten des Fein
des ehe Ebenſo erfolglos waren mehrere An
griffsverſuche auf Plava. Vor dem Görzer Brücken-
kopf ſind ſehr ſtarke italieniſche Kräfte aller Fronten
nſammengezogen. Zum Angriffe ſchritt der Feind geſern nur bei Oslavija. Er wurde zurückgeſchlagen;

nnr ein ſchmales Frontſtück wurde etwas zurückgenom-
men. Görz erhielt nachts wieder etwa hundert ſchwere
Bomben in das Stadtinnere.

Im Abſchnitte der Hochfläche von Doberdo ſetzten
nach vierſtündiger Artillerievorbereitung Angriffe von
beſonderer Wucht und Zähigkeit gegen den Monte
San Michele und den Raum von San Martino
ein. Auf dem Monte San Michele ſchlug das Budape-
ſter Honved- Infanterie Regiment Nr. 1 acht Maſſen
ſtürme blutig ab. San Martino wurde dreimal in dich
ten Maſſen angegriffen, hier behauptete das Nagyvara
der Honved- Infanterie Regiment Nr. 4 in erbittertem
Kandgemenge ſeine Stellungen. Auch ſüdweſtlich des
Ortes wurde ein feindlicher Angriff abgewieſen.

Italien vor wichtigen Entſcheidungen.
Wien, 30. Nov. Die Mittagsztg. meldet aus Lu-

er Aus Rom treffen geheimnisvolle Nachrichtenber bevorſtehende hedent a me Entſchließnn-
gen der italieniſchen Regierung ein. „Secolo“ und
„Gazzetta del Popolo“ erfahren aus autoritativerQuel e, daß Jtalien, vor gewiſſe peinliche Alter-
nativen geſtellt, ſeine Entſcheidung getrof-
fen habe. Der Miniſterrat werde für die nächſte
Zeit in Permanenz erklärt werden und Cador-
ha einigen ſeiner Sitzungen beiwohnen.

Die „Jdea Nazionale“ will wiſſen, daß die Ta
Pors es Parlaments bis gegen Weihnachten

ähren wird, und daß es ſich weſentlich um die Fi-
a Ardl“ S und das Vertrauensvotum han-
deln wird. Die Blätter erinnern daran, daß die Voll
machten der Regierung bis zum Kriegsende er-
teilt ſind, die Finanzproviſorien aber nur bis
Ende 1915 gelten. Die „Jdeg Nazionale“ findet da
rin einen Widerſpruch und fordert, daß auch die Fi-
nanzgebarung der Regierung bis zum Ende des Krie-
3 vollkommen überlaſſen werden müſſe. Der „Avan-
i“ will wiſſen, daß in dem jüngſten Miniſterrat auch

von der nicht ergangenen Kriegserkläru ung an
Deutſchland die Rede geweſen und daß beſonders
der Kolonialminiſter Martini dafür eingetreten ſei.
Übrigens ſagt der „Avanti“ voraus: Alle Abgeord
neten aller Parteien werden in der Kam-
mer zahm und ſtumm ſein und alle, auch die, die
jetzt für oppoſitionell gelten, werden den offiziellen
Sozialiſten entrüſtete Vorwürfe machen,wenn dieſe laut ausſprechen, was ſie ſelbſt nur
unter vier Augen ſagen.

Lugano, 30. Novbr. Aus Rom wird gemeldet: Die
Zenſur greift ſtark gegen das neue Blatt „Jl
Fronte Jtaliano“ ein, das ſeit dem 21. November er
ſcheint und Propaganda für die Erweiterung
des Krieges macht.

Salandra erkennt den Ernſt der Lage.
„„Mailand, 30. Novbr. Dem „Corriere della Sera“ zu

folge drahtete Salandra geſtern an die Abgeordneten,
die zum Teil unter den Waffen ſtehen, folgendes: Der
er en Wie lieli hen Lage berechtigt mich, die Kol-
egen zu bitten, an allen Sitzunge e Kammer teilzunehmen. e z n ger ga-

Zarig Die Friedensſehnſucht in Jtalien.
Zürich, 30. Novbr. Aus Rom wird mittelbar gemel-

)et: Ueberall in Italien zeigt ſich trotz n
ine Ausdehnung der Kriegsziele, die von wenigen Kriegs-
hetzern organiſiert worden iſt, eine große Friedens
ſehnſucht. Broſchüren, die den Frieden fordern, laufen
ungeachtet der ſtrengſten behördlichen Maßnahmen faſt un
gehindert unter der breiten Maſſe des Volkes um,

Jtalieniſche Truppen ſchon in Saloniki.
„Faris, 30. Novbr. Der „Temps“ fordert dringend Ver

r der Landungstruppen in Salo nitki. Grie-
r Beine ſei kein Kindernis mehr in der Freiheit
erri7z Jan der Truppen. Italien habe zwar
z utfandt; ruppen nach Saloniki und Durazzon nodt aber ſeine Solidarität müſſe zu einem vollſtändigeren Eingreifen führen. Jt alten habe ebenſo wie
die anderen Alliierten das ſtärkſte Intereſſe daran,
daß das Germanentum nicht ans Mittelmeer

z rkomme. „Echo de Paris“ droht Griechenland, daß die-
ſes nur dann wieder in Saloniki einziehenkönne, wenn die Alliierten Sieger ſeien,

W
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Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer geſunken.
Rotterdam, 30. Novbr. Bei der Dogger Bank iſt der

engliſcheTorpedobootszerſtörer Fer vent auf eine Mine
gelaufen und geſunken. Von der Beſatzung ſind nur
5 Mann gerettet,

Beſtätigte Verſenkungen.
Marſeille, 1. Dezbr. (Havas.) Die Schiffahrtsgeſell-

ſchaft Compagnie Mixte erhielt die Nachricht, daß ihre
zwei kleinen Dampfer Omaras und Algerien,
die nach Tunis geſchickt worden waren, durch feindliche Un
terſeebvote verſenkt worden ſeien.

London, 30. Novbr. Lloyös meldet: Der britiſche
Dampfer Dotterel wurde verſenkt.

Der türkiſche Feldzug
33 e z 3Weiterer engliſcher Rückzug in Meſapotamien.

Rotterdamr, 30. Novbr. Eine amtliche Depeſche aus
London über die Verhältniſſe in Meſopotamien
beſagt, daß die Türken weitere Verſtärkungen
erhalten haben. General Towunsend habe deshalb, nach
dem die Verwundeten und Gefangenen abtrans;
waren, ſeine Stellung weiter ſtromabwärtsverlegt.

Engliſche Truppenverſtärkungen in Egypten.
Wien, 29. Novbr. Aus Lugano wird gemeldet:

Blatt „Orvine“ berichtet aus Kairvor: Fortwährend tr
fen große Truppenmaſſen in Egypten ein;
Stimmung der Eingeborenen wirdfeindſeliger. Die Senuſſi ſind nur ſchwer

Fathalten1 C 13nem England feindlichen Auftreten zurückz
Der Angriff auf Egypten bevorſtehend?

Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Bukareſt:
Nach Aeußerungen eines Diplomaten über die Balkanlage
wird der ſerbiſche Feldzug Ende November beendet
Jm Dezember erſolgt der Truppentransport
zum Angriff auf den Suezkanal.

Dieſer Meldung wird man noch einige Fragezeichen
anhängen dürfen.

Verſchiedene Nachrichten.

Rücktritt des öſterreichiſchen Jnnen-, Handels und
Finanzminiſters.

Wien, 30. Novbr. Die „Wiener Zeitung“ veröffent-
licht ein kaiſerliches Handſchreiben, durch das der Kaiſer
dem Miniſter des Jnnern Baron v. Heinvlö, dem
Handels miniſter v. Schuſter und dem Finan z mini-
ſter v. Engel die erbetene Entlaſſung vom Amte
unter dem Vorbehalte der Wiederverwendung im Dienſt
und hoher Auszeichnungen gewährt. Gleichzeitig er-
nennt der Kaiſer den Präſidenten des Oberſten Rech-
nungshofes Prinzen zu Hohenlohe-Schillings-
fürſt zum Miniſter des Jnnern, den Gouverneur des
Poſtſparkaſſenamts Ritter v. Leth zum Finan z miniſter
und den Direktor der Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt von
Spitz müller zum Handel sminiſter.

Dem Reichskanzler
ſind zu ſeinem Geburtstage vom Kaiſer, dem Könige von
Bayern und Sachſen u. a. herzliche Glückwünſche übermittelt
worden.

Unüberwindliche Schwierigkeiten.
New-York. 30. Nov. Funkſprnch des W. T. B. Die

„New-York Times“ veröffentlicht ein Telegramm des ja p a
niſchen Miniſter des Answärtigen, in dem dieſer
erklärt, daß das im „Petit Pariſien“ enthaltene Jnte r-
view unrichtig wiedergegeben ſei. Er habe geſagt, daß,
wenn Japan ein Heer nach Europa ſchicken
ſollte, dies ein großes und mächtiges ſein müſſe; aber
einer ſolchen Expedition ſtänden nnüber-windliche Schwierigkeiten gegenüber.

Die Kämpfe in Kamernun.
London, 30. Nov. Reuter meldet amtlich: Ueber die

Kämpfe um Kamerun wird mitgeteilt, daß ſeit dem 23.
November weſtlich von Jaunde, dem Sitze der deutſchen
Verwaltung. heftig gekämpft wird. Hier rücken fran-
zöſiſch-britiſche Expeditionstruppen längs der Straße und
Eiſenbahn nach Eden erfolgreich vor. Eine britiſche Ab-
teilung drang bis zum Pugefluß weiter nach Süden vor.
Eine franzöſiſche Abteilung beſetzte Makond o. Die deut-
ſchen Truppen hatten ſchwere Verluſte. Im nördlichen Ka-
merun wurden die feindlichen Streitkräfte geſchlagen und
auseinandergetrieben. Kleine Gruppen Flüchtiger werden
energiſch verfolagt. Anſehnliche franzöſiſche Streitkräfte, die
ſich von Franzöſiſch-Aequatorial-Afrika kämpfend einen Weg
durch Kamerun bahnten, nähern ſich Jaunde von Oſten und
Südoſten.

Deutſche Nachrichten über dieſe Vorgänge ſind noch
nicht eingetroffen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Staatliche Elektrizitätsverſorgung in Sachſen.
Die Etatsberatung im ſächſiſchen Landtage wurde am

Dienstag eingeleitet durch eine Rede des Finanzminiſters.
Er erklärte, daß ſich die Grundlagen der ſächſiſchen Finan
zen als durchaus geſund erwieſen hätten. Dank der An-
paſſungsfähigkeit der Induſtrie und der Tatkraft der Land-
wirtſchaft ſei man berechtigt, in den nächſten Etat optimiſti-
ſche Zahlen einzuſtellen. Gegenüber den Beſtrebungen,
die beſtehenden Eiſenbahnen unter die Verwaltung des
Reiches zu ſtellen, erklärte der Miniſter, daß davon keine
Rede ſein dürſe. Die ſächſiſche Regierung werde ſich dem
mit aller Schärfe widerſetzen und überhaupt alle nivellie-
renden Beſtrebungen bekämpfen. Die direkten Steuern
wären erheblich geſtiegen. Die Einzelſtaaten befänden ſich
in großen Schwierigkeiten, weil nur noch wenig Steuern
vorhanden ſeien, während das Reich das Gebiet der Mono-
pole noch ganz ungusgebaut vorfinde. Der Miniſter kün-
digte an, daß die Elektrizitäts verſorgung in
Sachſen vom Staate übernommen werden ſoll
unter Wahrung der beſtehenden Jntereſſen und Verhält-
niſſe. Die beſtehenden Stromlieferanten ſollen in ihren
Einnahmen nicht geſchmälert werden. Die Regierung be
ſitze große Kohlenfelder und könne dieStromerzeugung und damit auch den Strom-
tarif weſentkich verbikligen.

Aus Stadt und Umgebung
Der Verein für Heimatkunde hat ſiſammlung am Montag einmal in das Kcbiet e Ronen

die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion,
folgende Jnterpellation einzubringen:

kunde begeben, und damit ſeinen Mitgliedern eine gan
angenehme Abwechslung bereitet. Lehrer Brenner
Vortrag beſchäftigte ſich mit der „Kleinwelt des Waſ4
ſers“, und zeigte in Wort und Bild die niederſten Vertrete
des vrganiſchen Lebens, die anſcheinend in Wahrheit ſin
ſie ſchon ſehr komplizierte Gebilde nichts als geſtaltloſ
ſich fließend fortbewegende und umfließend freſſen
Schleimklumpen darſtellen, und ihre Verwandten. Er
innerungsfeiern in Merſeburg vor fünfzi
und hundert Jahren rief Lehrer Reuſchert in ſei
nem Vortrag ins Gedächtnis und ließ damit ein gutes
Stück des alten Merſeburg vor dem geiſtigen Auge des
Hörers erſtehen,

An den 2. Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Erörterung
an die manche feſſelnde Mitteilungen brachte. So wies Herr

fen und zur Er innerung im Giebel eingemauert worden iſt.
Im Anſchluß an die von Herrn Reuſchert geſammelten und
vorgezeigten Bilder zur Schlacht von „Waaterloo“ kam
Herr Dr. Taube auf dieſe unrichtige Bezeichnung zu n n
indem er dara
Belle Allianee,fordert habe, letzteres, um allen Ruhm den Preußen zu rauben
und den Engländern zuzuſchieben. Die guten, dummen

nung „Wasgan“ hin.
So brachte auch dieſer Abend des Vereins für Heimat

kunde manches Wiſſenswerte und Feſſelnde.
Mitgeteilt wurde, daß Herr Groke dem Muſeum

Herr Klingelſtein Urkunden überwie-einige Gefäße, He
ſen hat. Die Generalverſammlung findet am 16. Dezem-

Letzte Depeſchen.

n W 444Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Haupiquartier, 1. Dez.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
von La Baſſee richtete eine umfangreiche

Sprengung unſerer Truppen exheblichen Schaden an
der engliſchen Stellung an. Ein 'engliſches und ein
franzöſiſches Flugzenug wurde abgeſchoſſen, die Jnſaſſen
ſind gefangeigenommen.

Oſtlicher Kriessſchanplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
An einzelnen Stellen fanden erfolgreiche Kämpfe

mit feindlichen Nachhuten ſtatt. Bei Prizren nahmen
die bulgariſchen Truppen 15 000 Serben gefangen und
erbenteten viele Gebirgsgeſchütze und ſonſtiges Kriegs
gerät.

Weſtlich

Oberſte Heeresleitung.

Franzöſiſch- engliſcher Rückzug nach Saloniki.

Lugano, 30. Novbr. Der „Corriere d'gtalia“ in Rom
verſichert, daß der Rückzug der Verbündeten nach
Saloniki bereits begonnen hätte, da ſie dem furcht
baren Druck der Bulgaren nicht mehr ſtandzuhalten ver-
möchten.

Vor der Kammereröffnung in Jtalien.
Lugano, 30. Novbr. Der geſtern angeſagte Miniſter

rat wurde auf heute verſchoben. Es ſcheint, als ob die
Erklärungen Salandras noch nicht ffertigſeien. Wie man annimmt, hofft er noch im letzten Augen
blick, vor die Kammer mit derSenfation der Eroberung
von Görz treten zu können. Der „Corriere della Sera“
ſchreibt zur erwarteten Erklärung der Regierung: „Das
Kabinett wird verſtehen, daß es die Nation nicht im
Dunkeln laſſen darf und daß es auf die Klugheit und
Diskretion zählen kann. Es bedarf wohl keiner Verſiche-
rung, daß man ohne Schwäche die große Straße weiter ver
n wird, die zum Ziele der neuen Geſchichte Europas
ührt,“

Der Papſt und Kardinal Mereier.
Lugano, 30. Novbr. Wie der „Secolo“ erfährt, wird

Kardinal Mereier künftig nicht mehr nach Rom
kommen, da der Papſt auch nur den Anſchein von
Deutſchfeindlichkeit vermeiden will. Statt deſ
ſen hat das Konſiſtorium den Biſchof von Montpellier, Kar
dinal de Cabriéres, eine politiſch vollkommen farbloſe Per
ſönlichkeit, eingeladen.

Bern, 30. Novbr. Wie die „N. Zür. Ztg.“ aus Brüſ-
ſel erfährt, ſteht feſt, daß der Papſt dem Kardinal Mercier
den beſtimmten Auftrag erteilte, freundſchaft-
liche Beziehungen zwiſchen dem belgiſchen Epiſkopat
und der deutſchen Oberhoheit zu pflegen.

Amerikaniſche „Friedensreklame“.

Chriſtianiga, 30. Novbr. Der amerikaniſche Milliardär
Ford beabſichtigt, unter großem Tamtam mit dem Damp-
fer Oskar II. eine Agitationsreiſe für den Frieden nach
Europa anzutreten. Vielleicht nimmt er neue Munitions-
aufträge mit zurück. D. Red.)

Englands Not an Toluol und Benzol.
London, 1. Dezbr. Das Kriegsamt zeigt den Gemein-

deverwaltungen an, daß der Bedarf an Benzol und
an uol für die Herſtellung von Sprengſtoff es notwendig
mache,
zu befehlen, dieſe Stoffe aus Gas zu gewinnendere die Heiz- undLeuchtkraft des Gaſes verringert
werde.
e alles zu tun, um die Gasanſtalten gegen etwaige An
griffe
Das beſte Mittel iſt, die Qualität des Gaſes nicht mehr
prüfen zu laſſen, auf feden Fall aber das Prüfungsergeb-

ſämtlichen Gas anſtalten des Königreichs

Das Kriegsamt ermahnt die Gemeindeverwaltun-

wegen der Verſchlechterung des Gaſes zu ſchützen

nis nicht zu veröffentlkichen.

Sozialdemokratiſche Verirrung.
Berlin, 1. Dezbr. Dem „Vorwärts“ zufolge beſchloß

im Reichstage

Jſt der Reichskanzler bereit, Auskunft darüber z
eben, unter welchen Bedingungen er geneigt iſt,
riedensver handlungen einzutreten?

Die heutige Rummeos nenlaßt S Ceiten.



Tante

Kapelle des

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 5 Uhr entschlief sanft nach

langem schweren Leiden meine liebe Schwester und

Fräulein Emma Kön
Merseburg, den I. Dezember 1915,

Minna Kitter, geb. König.
Elise Ritter.

Beerd ng Sonnabend nachmittag 3 Uhr, von der
stuüdtischen Friedhofes.

Sie Jehe Se Bar 3e r e

etwa 6 Fimmer, mit Garten, bald zu mieten geſucht
bezw. Kanfeines Einfamilienhauſes nicht ausgeſchloſſen.
Angebote mit Plänen erbeten an V. H. M. Tageblatt.

3

T
Der ernſten

bei der Arbeit.

9

Fernſprecher 100

244Ett ſechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

herausgegeben.

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde als:
Rus großer Zeit. Gott ſchütze dich. Otto Weddigens U 9

Olto Weddigen und ſeine junge Gattin.
Die treuen Verbündeten. Karpathen-Kämpfe. Eine Hnſicht
der Dardanelleneinfahrt aus der PVogelſchau. BZämpfe auf
Gallipoli. Kämpfe aus den Kolonien. Generalfeldmarſchall
Hindenburg. Unſere Hchipper in Oſtpreußen beim Kusheben

eines Schühengrabens. Die Perwüſtung in Oſtpreußen Ein
Trnppenverbandsplatz und viele andere.

er dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſämt-
1 Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein BrüteKalender,
Hinſenberechnung, Meſſen und Märkte Sachſen ete., bringen
wir einen Le ſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld-
grauen betriſſt. Von den vielen ſind zu erwähnen: Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde 2Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der Candſturm kommt, Feſt ſteht
und treu die 2hacht am Rhein, ein Lviederſehen, Schulter
an Schulter in den Waldkarpathen, unſere Freunde, die

Türken, Jtaliens Treubruch uſw.
Der Kalender iſt zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Häülterſtr. Nr. 4

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren:
Gustav Kleinert, Rich. Lots, Frar. Pouch.

Preis 25 Pfg.
T v o

Preis 25 Pfg.
n

d

e
S

z

W

e
a

S
a

das Pfund 5 Pfennige

H. Schner Kachf., Halle a. S

Emil Bernüt, Buchhandlung

zu Oſtern 1916 geſucht.

Bekanntmachung.
Von Donnerstag, den 2,

S Dezember 1915 ab:

Verkauf von
Sauerkohl

e das Pfund 11 Pfennige
an Merſeburger Einwohner
bei Herrn Carl Schmidt, Unter
e altenburg Nr. 10.

Der Magiſtrat.

Städtiſcher
Gemüſe- Verkauf

Burgſtraße Ar. 16.

Donnerstag und Freitag
e geſchloſſen.
Von Sonnabend ab:

Hpeiſemöhren
das Pfund Pfennige

Kohlrüben

Der Magiſtrat.

Roformhbheinkleider
Directoirehosen
Turnhosen

für Damen und Mädchen, empfiehlt
in ſehr großer Auswahl

Gr. Steinſtraße 84.

h aPeihnachts-,
o4 m Neujahrs-

und andere

in großer Auswahl
empfiehlt

BMerseburg.

r

Hermann Weniger,
Neumarkt-Drogerie.

Elektromonteur
ſofort geſucht

Haſlesche Kaliwerke

Glückwunschkarten F

Bekanntmachung.
Das in den Eiſenbahnbezirken

Bromberg und Königsberg i. Pr.
ausgeſonderte Altpapier und zwar
etwa 92000 kg, beſtehend aus alten
Akten, Büchern pp, alten Telegra-
phenſtreifen, alten Verſand- und
Empfangsrechnungen, alten Fahr-
und Frachtkarten und Korbpapier,
ſoll im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung meiſtbietend verkauft
werden.

Angebote ſind bis zum 20. Dezem-
ber 1915, vormittags 11 Uhr, porto
frei verſchloſſen und mit der Auf-
ſchrift: „Angebot für Altpapier“
verſehen, an unſer Rechnungsbüro
in Bromberg, Bahnhofſtr. 24-28
einzuſenden.

Angebotbogen nebſt Kaufbedin-
gungen liegen beim Vorſtande un-
ſeres Zentralbüros zur Einſicht aus.
Von demſelben können auch Ange-
bothefte nebſt Bedingungen zum
Preiſe von 50 Pfennigen oder gegen
Einſendung dieſes Betrages bezogen
werden.

Zuſchlagfriſt 10 Tage.
Bromberg, den 25. November 1915.

Königliche Eiſenbahndirektion.

7 Mark verdienen
Sie mit 8 Mark durch Vertrieb mei-
ner hervorragend ſchönen Poſtkarten
für Allgemein, Weihnachten u. Neu
jahr. Einkauf 3 Pfg., Verkauf 10 Pfg.
das Stück. 15 verſch. Muſter gegen
50 Pfg. in Marken.
Kunſtverlag Walter Schuſter,

Die hieſigen

Induſtriellen und
Gewerbetreibenden

lade ich zu einer

Beſprechung
von IJntereſſenfragen

zu
Donnerstag, den 2. Dez. 1915

abends 8 Uhr
nach dem
Ratszimmer des Ratskeller

ergebenſt ein.

Thiele,
Mitglied der andelskammer.

hat Intereſſe
für das VorWer ſchrubben von

Stc. 10 cm Stahlgußrohlingen?

Auftrag läuft bis Ende Mai 1916.
Preisangebote incl. Ab und An-
fuhr von und zur Bahn, erbeten
unter B. 281 an die Expedition
des Tagebl.

Nähmaschinen
werden ſchnell und gut repariert bei

Gera-R., Sorge 14. C. AlIbreceht, Halleſche Straße 19.

bietet

verzinſt

Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 3 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der

wenn der

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneunbaues im Grundſtücke Bahn
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Schletta Saale.
S S

Aufmerksame MüässigsteBedlenuung. 0000000000 Preise.o

Kar! Länzer 8
I 3 Uerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 8

Spezialgeschäft 8kür 3Herren- Wäsche 4
Tricotagen, Shlipse. 3

e c Wäsche- Anfertigung in eigenen 8
Arbeitsstuben. 3W VFernspr. 259.

v o00000000000ä h 5Solide wer GrossoQualitäten. Auswahl.

Große Ulrichstr 3ea

d

1 (am Kleinschmieden) Fernsprecher 407

i Feissdecken und Sehlafdecken er oor on ere (hervorragende Auswahl)

S eppene. orleger, Läufer, ca kür Spelse- und Herren Zimmer,
n Felle sowie Fellſusstaschen Brücken, Vorlagen ung Decken

r 7i Bardinen, Barüinenstofte, Möhel- m bBesondere Gelegenheit!
i gtoſteſ am ezainz We Ainoleum, Eine Partie Perser Teppiche, Nessul

s h o äer8 t S SW l zanſgum Tanne un I Anlage e und sonders preiswert.
Verantwortlich. für die Redaktion: L. Ba ſh. Verlag und Druck Merſeburg er Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in meriebnrag



I

Beilage zu Ur. 282 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Donerstag, den 2. Dezember 1955.
m

Deutſcher Reichstag.
Die Kriegsgewinnſtener.

Der Reichstag nahm geſtern, Dienstag, ſeine Sitzungen
wieder auf. Das Haus und die Tribünen waren ſehr ſtark
beſetzt. Der Reichskanzler war nicht anweſend. Der Prä
ſident Dr. Kaempf eröffnete wieder wie bei allen übri-
ſie Kriegstagungen des Reichstages die Sitzung mit einer
eierlichen Anſprache, in der er die günſtige Lage aufallen Kriegsſchauplätzen würdigte und aus ihr den Schluß

zog, daß das deutſche Volk auch weiter im Bewußtſein ſei-
ner militäriſchen, finangiellen und wirtſchaftlichen Kraft
der Zukunft ruhig entgegenſehen könne. Die in der
Auguſttagung nur in der erſten und zweiten Leſung er
ledigte lex Schiffer, welche die

Strafen auf Grund des Belagerungszuſtandsgeſetzes
für kleinere Vergehen mildern will, wurde in der dritten
Zeſung endgültig verabſchiedet. Die übrigen auf der
Tagesordnung ſtehenden Vorlagen, betr. die Herabſet
ars des Alters für den Bezug der Altersrente,
7 vorbereitende Maßnahmen zur Beſteuerung derKriegsgewinne und beir.Kriegsabgaben der Reich s

ban r dem Haushaltsausſchuß überwieſen,
zu der

m Kriegsgewinnbeſtenerung
nahm der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. Helfferich mit einer kurzen Empfehlung e Vorlage das Wort.
Dieſe ſoll bekanntlich nur ein vorläufiges Geſetz ſein, das
verhindern ſoll, daß etwa die Kriegsgewinne der juriſti
ſchen Perſonen, der Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſell-
ſchaften uſw. ſich durch die Verteilung an die Aktionäre
2erflüchtigen und ſo der Veſteuerung ſich entziehen. Der
Staatsſekretär verkannte nicht, daß auch gegen dieſe nur
vorläufige Beſtimmungen Bedenken vobwalteten, hoffte ſie
aber in den Beratungen des Ausſchuſſes zerſtreuen zu kön
Kermdae r der Kriegsſteuer aufnszuwachs führte der Staatsſekretär unterdem Beifall des Hauſes gus: r Fran elekrerur ort

Jeder, der in dieſer ſchweren Zeit beſ ä teilehat, muß einen anſtändigen Teil ben Pen Vereine
opfern. Das iſt keine Beſtrafung, ſondern

wie et eine Ehrenpflicht,
e es die allgemeine Wehrpflicht iſt. Ein ausgiebiger Er

S muß ſichergeſtellt werden. Ein
ſoll d Grundlage der Berechnung dienen. Damit iſt ein
gerechter Ausgleich geſichert. Neben dem reinen Ver
e dert wacht werden auch die Etinkommensver-
hältniſſe berückſichtigt werden. Im Gegenſatz
am Beſitzſteuergeſetz ſollen nun auch juriſtiſche Per
den herangezogen werden. Das Haus wird ſicherlich
e W Eine Doppelbeſteuerung wird vermieden,Ding Gr erflüchtigung der Kriegsgewinne wird vorgebeugt,
Die Erwerbsgeſellſchaften mußten grundſätzlich herange-

werden, denn ein verteilter Kriegsgewinn iſt kein
Steuerobjekt mehr. (Sehr richtig)) Es mußte ſo raſch wie
möglich ein Riegel vorgeſchoben werden, damtt die Geſell
ſchaften nicht, wie im erſten Jahre, ihre Gewinne ausſchüt-
7 konnten. Viele Geſellſchaften haben bereits freiwillig
tückſtellungen gemacht. Ueber die Sätze der Kriegs-

Lewinnſteuer kann ich heute noch nichts ſagen. Die
eher werden aber über die bisher übliche Höhe hinaus-
e r aber nicht, wie in England, ein einheit

chex Satz ſein, ſondern eine gewiſſe Abſtufung, d. h. Staffe-
lung und zwar vorausſichtlich eine doppelte Staffelung.
Die Frage der Kriegsgewinnſteuer iſt recht ſchwierig und

eg Ste greift ſcharf ins Wirtiſchaftsleben ein.
Lin ge Vorſicht und genaue Prüfung iſt bei einem ſolchen
Steuergeſetz daher geboten. Die bundesſtaatliche Verfaſ
ſung, die ſich im Kriege glänzend bewährt hat, erſchwert
aber die Abfaſſung eines ſolchen Geſetzes. Alle Reſſorts
ſind mit Arbeit überhäuft, und zwar bis zur Grenze ihrer
Arbeitsfähigkeit. Trotzdem ſind die Vorlagen eingehend
geprüft worden. Das Geſetz über die Kriegsgewinnſteuer
ſelbſt wird vorausſichtlich dem Reichstage aber erſt mit

S w
e

ne

dem Etat im März 1916 zugehen. Jch bitte, die
Beratung des vorliegenden Geſetzentwurfs möglichſt zu be-
ſchleunigen. Das iſt der erſte Schritt zum praktiſchen Auf
bau des großen Werkes, das das deutſche Volk von uns er
wartet. (Lebhafter Beifall.)

Damit iſt die erſte Leſung des Vorbereitungsgeſetzes
r Die Vorlage geht an den Haushaltsaus-

h u ß.
Um dem Haushaltsausſchuß zunächſt Zeit für ſeine

Beratungen zu geben, wurde noch keine neue Vollſitzung
angeſetzt, viekmehr dem Präſidenten überlaſſen, den Tag
und die Tagesordnung dafür zu beſtimmen.

Der Krieg in Oſtafrika.
In einer amtlichen Denkſchrift der ſech ſten über

den Kolonialkrieg werden die kriegeriſchen Ereigniſſe in
den deutſchen Schutzgebieten eingehend behandelt. Der erſte
Teil der vorliegenden Denkſchrift beſpricht die Geſchehniſſe
eder Ende Juli d. J. Erwähnenswert iſt daraus fol-
gendes:

Aus allen vorliegenden Meldungen ergiebt ſich die er
freuliche Tatſache, daß es unſern Feinden auch weiterhin
nicht gelungen iſt, auf deutſchem Boden feſten Fuß zu faſſen.
Wir ſehen im Gegenteil, wie ſich die meiſten der ſtattgehab-
ten Kämpfe auf feindlichem Gebiet abſpielen, in
das einzelne Abteilungen der Schutztruppe ſogar auf größe-
re Entfernungen vorgeſtoßen ſind.

Von den Begebenheiten an der Küſte erwähnt die
Denkſchrift die wach umfangreichen Vorbereitungen unter
ungeheurem Kräſtequfwand in den Tagen vom 6. bis 11.
Juli unternommenen Angriffe der engliſchen Blockade-
ſtreitkräfte zum Zwecke der

Vernichtung des Kreuzers „Königsberg“,
über die wir ſchon ausführliche Mitteilungen veröffentlicht
haben. Danach bedurfte es eines zweimaligen Angriffs,
deren erſter ſogar vollkommen ergebnislos verlief, unter
Mitwirkung von 4 Kreuzern, 3 Hilfkreuzern, 7 armierten
Walfiſchfängern und 2 ſtarken Monitvren, zuſammen
alſo 16 Schiffen, um den deutſchen Kreuzer außer Ge
fecht zu ſetzen. Nachdem er ſich bis zum letzten Augenblick
ſeiner ihm an Geſchützzahl und Stärke um das Vielfache
überlegenen Gegner erwehrt hatte, wurde der Kreuzer
ſchließlich von der von Bord gehenden Beſatzung auf Be-
fehl des Kommandanten in die Luft geſprengt und hat ſo-
mit ein ruhmreiches Ende gefunden.

Jm Gebiet der Nordoſtgrenze ſehen wir in den Mona-
ten Mai bis Juli d Js. einzelne Abteilungen der Schutz
truppe eine rege und erfolgreiche Tätigkeit auf engliſchem
Gebiet entfalten. Dieſe richtete ſich in der Hauptſache gegen
die Ugandabahn, ſowie gegen die von dieſer bei Kiu
abzweigende Magadibahn und die in letzter Zeit aus
rein ſtrategiſchen Gründen in Bau genommene Bahn
Voi--Makatau (Taveta).

Das Beſtreben der Engländer, den Bau dieſer nach dem
Kilimanöſcharo führenden Bahn möglichſt zu färdern und
die dagegert deutſcherſeits ünternommenen aßnahmen
führten zu einer Reihe von Zuſammenſtößen, von denen
ein größerer cm 14. Juli mit einer
gründlichen Niederlage der Engländer im Kilimandſcharo-

gebiet
endete. Jm einzelnen iſt darüber folgendes bekannt ge-
worden: Am 27. Juni gelang es der Abteilung des Ober
leutnants Gutknecht, die Bahn zwiſchen Burg und Maka-
tau zu ſprengen. Um dieſen Störungen ihres Bahnbaues
wirkſam zu begegnen, unternahmen die Engländer Mitte
Juli mit ſtärkeren Kräften einen Vorſtoß in Richtung
Taveta, der jedoch mit einem vollen Mißerfolg für ſie
endete. Die amtliche deutſche Meldung hierüber lautet:
„Am 14. Juli bedeutenderes Gefecht öſtlich Taveta. Ab-
teilungen Hauptmann Vorberg, Oberleutnant d. L. Me
rensky und Oberleutnant d. R. Steinhäuſer von 1600 Mann
mit Batterie angegriffen. Feind gründlich geſchla
gen. Bisher 6 Europäer, darunter 1 Major und 1 Haupt
e de

mann, ſowie 88 Farbige beerdigt. 1 Hauptmann ſchwer
verwundet gefangen. 1 Maſchinengewehr, Waffen und Sig
nalgerät erbeutet. Bei uns 5 Askari gefallen. Leutnant
Dietrich und 11 Askari ſchwer verwundet.“

Wieder konnte über erfolgreiche Vorſtöße gegen
die Ugandabn Ende Mat d. Js. berichtet werden, wo
bei dem Gegner nicht nur große Verluſte, ſondern auch ſeit
nen ſchon beſtehenden und den im Bau befindlichen Eiſen
bahnen und Telegraphenlinien bedeutender Schaden zuge-
igeg de ohne dabei ſelbſt nennenswerte Verluſte zu
erleiden.

Die Begebenheiten im Südweſtgrenzgebiet, alſo im
Raume zwiſchen dem Tanganfika- und Nyaſſa-See, an der
Grenze zwiſchen DeutſchOſtafrika und Nord-Rhodeſien,
zeigen als wichtigſte Punkte

die erfolgreichen Kämpfe bei Tanga und Jaſſini.
Jn der Schlacht bei Tanga, die vom 2. bis November

währte, wurde das engliſche Expeditionskorps
völlig geſchlagen. Die Verluſte des Feindes waren
enorm. An manchen Stellen lagen hundert und mehr tot
darniedergeſtreckk. Die Geſamtverluſte des Gegners,
deren Größe ſich immer mehr herausſtellt, wird mit 1200
Mann nicht zu gering angegeben. Große Mengen von
Waffen, Munition, Ausrüſtungsgegenſtänden und Ver-
pflegung wurden erbeutet. Viele unverwundete gefangene
Engländer und Jnder wurden in das Jnnere transpor-
tiert, wohin auch Eiſenbahnzüge voll von verwundeten
Engländern und Jndern geſchafft wurden. Unſere Verluſte
waren gering. Die Engländer hatten ſich mit unglaublich
reichen Materialien verſehen, um die Verwaltung des
Nordens unſerer Kolonie ſofort antreten zu können. Die
Einzelheiten des Kampfes ſollen furchtbargeweſen ſein. Auf unſerer Seite wurde mit unglaub-
licher Bravour und Todesverachtung gekämpft.

Auch über das ſchon früher geſchilderte, für uns ſieg-
reiche Gefecht von Jaſſini am 18. und 19. Januar
d. Js. liegen nähere Nachrichten vor.

Der Gegner hatte einſchließlich der gefangenen 270 Jn-
der und etwa 100 Träger rund 800 Mann Verluſte.
Erbeutet wurden außerdem 850 engliſche Gewehre, eine
Menge Patronen, 1 Maſchinengewehr, Telephongerät und
viele Ausrüſtungsſtücke ſowie Verpflegung.

Deutſchland und der Jslam.
Um zu zeigen, in welcher Weiſe England verſucht, die

Eingeborenen in Deutſch-Oſtafrika, insbeſondere die mo-
hammedaniſche Bevölkerung, gegen uns aufzuwiegeln und
die ihres eigenen Gebietes für ſich zu gewinnen, erwähnt
der Bericht einen Brief, den der ſogenannte Sultan von
Sanſibar an den von Mombaſſa gerichtet hat und in
dem es heißt:

„England hat es niemals an der Achtung vor dem Js-
lam fehlen laſſen. Wir warnen Dich aber vor den Lügen
der Deutſchen und erinnern Dich an ihre Miſſetaten
von früher, ihre Grauſamkeiten, ihre Entweihungen und
ihre Mißachtung der bürgerlichen und religiöſen“ Rechte bis
zu dem Maße, daß ſie in dte Moſcheen einbrangen, ohne
ihre Schuhe auszuziehen, um das Selbſtgefühl der Moham-
medaner tödlich zu kränken Wir haben aus Konſtantinopel
ſelbſt erfahren, daß das türkiſche Volk ſeinen alten Freund
England nicht bekrfegeſt will. Die Deutſchen haben
nur mit Gewalt die Türken mit in den Kampf gezogen,
da ſie das Osmaniſche Reich zerſtören und die heiligen
Stätten des Jslam zertrümmern wollen.“

Dieſer von dem Scheinſultan von Sanſibar im Auf-
trage ſeiner engliſchen Vorgeſetzten verfaßte Aufruf bleibt
ein Schlag ins Waſſer. Die Mohammedaner Deutſch-Oſt-
afrikas ſind längſt über die wahre Sachlage unterrichtet.
Hierüber gibt eine Stelle gus einem Briefe Auskunſt, der
von einem Miſſtonar der Weißen Väter vor einiger Zeit
nach Deutſchland gelangt iſt. Sie lautet: „Eins darf ich
nicht unerwähnt laſſen, nämlich die vor bild liche Hal-
tung der Eingeborenen moham,medaniſSen
Glaubens. Die Kunde von der Verkündigung des
„Heiligen Krieges“ gegen unſere Feinde iſt ihnen bekannt
geworden, was bei allen eine unbeſchreibliche Begeiſterung
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„Wie yeißt es doch in Jhrem deutſchen Spririef er gut gelaunt. e der Berg

pheten kommt, muß der Prophet ſich wohl bequemen
zum Berge zu gehen. Wir haben Sie während des
ganzen Vormittags erwartet, und ich brauche Jhnen wohl
nicht erſt zu ſagen, wer dabei die meiſte Ungeduld an den
Tag gelegt hat. Aber es bedarf keiner Entſchuldigung. Jck
hörte ja hier, daß Sie durch Außergewöhnliches in
ſpruch genommen ſeien, und Zzweifle nicht, daß die Gründ
Jhrer Abhaltung von ſehr wichtiger Natur waren.“ e

„Er hatte das alles in ſeiner liebenswürdigen Weiſe
haſtig hervorgeſprudelt, daß Werner nicht Zeit eſur den
hatte, ihn zu unterbrechen. Dabei ſchien er es 3 nen
Eifer nicht einmal zu bemerken, daß der Vankoieet
en h nicht berührt hatte, ſondern ſogleich 2

eitstiſch geganger nieſſel gebeten gangen war, um ſich in en Schreib-

„In der Tat, Sennor del Vasco,“ erwidertejetzt, als der andere endlich innehielt, in kühle TRer
e en Tone, „es waren ſehr wichtige und ſehr
berken Angelegenheiten, die mich heute vormittag ver

ne M zu Jhnen zu kommen die Angelegenheiten
ans unbereg, der auch Jhnen, wie ich vermute, nicht

s Fü rannt ſein dürfte des Sennor Alvareg.
ür degeit in Don m ment verriet ſich etwas wie Betroffen-

vorüb en anuels Zügen aber es ging blitzſchnell
„Alvarez wiFürſprache r den e W alte er, „derſelbe der durch meine

wahrt wurde Wie chicklal des Erſchoſſenwerdens be-

ie i er Moie JSache dieſes Mannes eben Welt konnten Sie mit der
Sie werden mir geſt 9t werden?“

geſtatten e Wert n nd en, dem derd z Aergung zu anten habe. Darf ich dieſe Cann ſeine Begnadi-
kählich nehmen je Erklärung ganz buch-

Sennor del Vasco machte ein erſtauntes Geſicht. „Jch
verſtehe nicht, Sennor! Glauben Sie etwa an der Wahr
heit meiner Worte zweifeln zu ſollen

„Man ſagte mir freilich, daß die Haftentlaſſung des
Gefangenen auf die Verwendung einer angeſehenen Per
ſönlichkeit erfolgt ſei,““ erwiderte Werner, wie wenn er die
letzte Frage nicht gehört hätte, „aber ich hielt es bis jetzt
nicht für ſehr wahrſcheinlich, daß Sie dieſe Perſönlichkeit
geweſen ſeien.“

„„Und warum nicht fragte del Vasco mit gut ge
ſpielter, naiver Verwunderung. „Sie würden es im Gegen
teil ſehr begreiflich finden, wenn man Jhnen zugleich ge-
ſagt hätte, daß niemand ein ſo großes Intereſſe an ſeiner
Begnadigung hatte, wie gerade ich. Der Mann war nach
Buenos Aires gekommen, um als Zeuge in einem Prozeß
aufzulreten, den ich als Vormund für die verwaiſte Tochter
ineiner ſeligen Schweſter führe. Seine Ausſage ſollte uns,
wie ich noch geſtern glaubte, zum Siege über unſere Gegner
verhelfen, und es war alſo, wie ich offen eingeſtehe, nicht
nur das rein menſchliche Mitgefühl, das mich bewog, alles
nur Erdenkliche für die Freilaſſung des Menſchen aufzu-
bieten. Wenn ich gewußt hätte, daß ich mich nur für
einen gewiſſenlofen Schwindler verwandte, ſo hätte ich es
freilich nicht ſo rin damit gehabt.“

„Für einen Schwindler? Was wollen Sie damit
ſagen, Sennor

„Verzeihen Sie, mein lieber, junger Frmich nicht näher darüber auglaſſen r a. c
wenig erſtaunt, zu ſehen, ein wie großes Intereſſe Sie an
der Perſon des Sennor Alvarez hehmen. Aber es fällt
mir nicht ein, Jhnen mit zudringlichen Fragen läſtig zu
i r Jeder Menſch hat ja ſeine kleinen Geheimniſſe
perten mit gutem Recht verlangen, daß man ſie re
erlgge Diejenigen, über welche Sie von mir Auskunft
es hapvett In vollends nicht einmal die meinigen, ſondern
Eigenſchaft n dabei um Dinge, die ich lediglich in meiner
habe ulid h h witer einer anderen Perſon erfahren
mich ſchon met b Ihnen nicht erſt zu ſagen, daß
ſchwiegenheit r e Zu unbedingter Ver
Sohn, daß wix eigentlich zunächſt vo Pang dere en

reden ſollten 7 Ich habe erwartet, daß Sie mir in bezug
auf die geſtrigen Vorkommniſſe eine Erklärung zu machen
wünſchten.“

„Das iſt in der Tat meine Abſicht. Aber ich muß zu
meinem Bedauern den vertraulichen Namen ablehnen,
den Sie mir zu geben belieben. Jch habe weder ein
Recht darauf, ihn zu empfangen, noch den Wunſch, ihn
mir zu erwerben.“

etzt machte Don Manuel doch große Augen, und
zum erſten Male verſchwand das verbindliche Lächeln
gänzlich von ſeinem Geſicht. „Wie, Sennor? Verſtehe ich
Sie recht? Wollen Sie damit ſagen, daß

„Jch will damit ſagen,“ fiel Werner ruhig ein, „daß
ich auf die Ehre verzichten muß, in nähere Beziehungen
zu Jhrer Familie zu treten.“

Del Vasco trat auf ihn zu. Die Hand, die er auf
den Rand des Schreibtiſches geſtützt hatte, zitterte merklich.
„Was Sie da ausſprechen, Sennor, wäre eine unerhörte,
eine tödliche Beleidigung, wenn ich nicht vorläufig noch
annähme, daß es ſich nur um ein Mißverſtändnis handelt.
Laſſen Sie uns alſo ohne Umſchweife reden Meine
Tochter hat mir geſagt, daß Sie ihr eine Erklärung ge
macht, daß Sie ſie umarmt und geküßt hätten. Als ein
Mann von Ehre konnten Sie nicht darüber im Zweifel
ſein, daß Sie damit gewiſſe unakweisliche Verpflichtungen
übernahmen.“

„Und ich würde nicht zögern, dieſen Verpflichtungen
nachzukommen, wenn ich nicht inzwiſchen erfahren hätte,
daß Sennorita Jſabella dieſelben Beweiſe ihrer Gunſt vor
mix ſchon einem anderen geſchenkt habe.“

„Ah, eine Jntrige alſo eine nichtswürdige Ver-
leumdung Jhr ſonderbares Benehmen ließ mich ſogleich
etwas Derartiges vermuten. Aber es wird Jhnen genügen,
wenn ich als Jſabellas Vater Jhnen mein Ehrenwort ver
pfände, daß niemals



rweckte. Mit todesmutiger Treue und Anhänglichkeit
ſtehen ſie zu uns. In großen Scharen eilen ſie aus allen

ezirken herbei, um ſich unſeren Militärbehörden zum
ampfe gegen den gemeinſamen Feind zur Verfügung zu
ellen. Ein vorzügliches, wohldiſzipliniertes Hilfskorps
ufen die Unſern aus dieſen Maſſen. Dadurch wurde

unſere wackere Schutztruppe erheblich verſtärkt.“

Aus Stadt und Umgebung
Die Reichsgetreideſtelle hat für den Monat Dezember

den Anteil des Weizenmehls bei den Mehllieferungen
weiter erhsht, ſodaß etwa die Hälfte Roggen und die

lfte Weizenmehl geliefert wird, nachdem ſich das Miſchungs
verhältnis ſchon von 70 zu 80 und 60 zu 40 im laufenden Mo
nat verſchoben hatte. An dieſes Miſchungsverhältnis ſind auch
die Kommunalverbände, die nicht die Selbſtverſorgung haben,
bei der Weiterverteilung an die Gemeinden gebunden. An
träge auf Underung des Miſchungsverhältniſſes in der Rich
tung, daß mehr Roggenmehl geliefert wird, wie dies von den
Brotfabriken gewünſcht wird, können nicht berückſichtigt wer
den. Es iſt zu erwarten, daß die Bevölkerung ſich unter den

gegebenen Verhältniſſen mit dem jeweiligen Miſchungsver
hältnis des Mehls abfindet.

Der kirchliche Verein der Altenburg hielt e Diens
es im „Reichskanzler“ eine Verſammlung ab. Paſtor De
lius ſprach über den „großen Advent Deutſchlands“. Er willit den Ausdruck ſagen, nach ſeiner Hoffnung Gott ſich
n des deutſchen Volkes Geſchick offenbaren werde, inſofern das

Volk beſtimmt ſei, den Kampf desGuten gegen dasBöſe aus
r Träfe dieſe Erwartung nicht zu, ſo wäre das große

ßölkerringen ſinnlos. Deutſchland werde alſo eine ganz beſon
dere Rolle in der e tage ſpielen, es werde die
Lebenskräfte des Chriſtentums tief in ſich aufnehmen, das Volk

er Reformation nicht ſein, ſondern werden. Ohne dieſen Er
olg ſei der ſchönſte Sieg und günſtigſte Friede keine Bürgſchaft
r die Zukünft unſeres Volkes. Freilich ſei es betrüblich, zu

ehen, welch ein kleines Geſchlecht die große Zeit auch bei uns
ndet, wie wenig die großen Gedanken des Schickſalswendens

mpfunden würden, wie allenthalben Kleinmut und Oberfläch-
Mit herrſchen, wie auch bei uns das Laſter ſein Haupt er-
hebe. Dennoch müſſe man glauben an den großen Advent
Deutſchlands. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen trug Pa-
tor Delius einige Gedichte des uns bisher unbekannten Guſtav

chüler vor. Gedichte, die uns tatſächlich in der Flut zumeiſt
minderwertigerKriegs-„Dichtung“ echte bedeutendeKunſt ſchei
nen. Schließlich ſchloß ſich die r r einem von Pa-
or Delius geplanten Proteſt gegen den „Weibsteufel“ beim

Generalkommando an. Nach 11 Uhr ſchloß die in manchem
Punkt ſehr intereſſante Verſammlung.

94 Millionen Mark Familienunterſtützung im September.
Nach der dem Reichstag vorliegenden Denkſchrift über die wirt
ſchaftlichen Maßnahmen aus Anlaß des Krieges beliefen ſich
die gezahlten Mindeſtſätze an Familienunterſtützung im Aug uſt
1914 auf beinahe 27 Millionen, im September 1915
auf 94 Millionen. Die Steigerung beruht zum Teil auf der
erhöhten Heranziehung der Heerespflichtigen, zum nicht ge
ringen Teil aber auch darauf, daß im Wege der Verwaltungs
gnordnung der Kreis der unterſtützungsberechtigchten Perſonen
Kändig erweitert wird.

Elektriſche Straßenbahn Halle Merſebu n unſererRummer en 27 p. 3 3 ahr l alle
ier die Elektriſche benutzt hatte und mit recht ausgiebiger Ver

pätung hier angelangt war, ſeinem gepreßten Herzen Luft ge
macht. Fahrplanmäßig fährt nun der erſte fragliche Zug von
Halle nach Merſeburg 6 Uhr 30 Min. laut Fahrplan in Halle
ab und nicht um 6 Uhr, wie der Artikel ſagte. Der re er 5 Uhr
50 Min. iſt, wie uns die Verwaltung ſchreibt, ein Extrazug
welcher lediglich eingelegt iſt, um die Arbeiter von Halle na
Ummendorf zu vefördern. Dieſer Zug erlitt durch die in
u eingefrorene Weiche eine Verſpätung von einer Viertel-

S

nde. Der Wagen, der nach dem Fahrplan von Ammendorf
Uhr 23 Min. nach Merſeburg fährt und bei rechtzeitiger An

kunft aus dem genannten Extrazug beſteht, iſt zur richtigeneit ab Der en Wagen 6 Uhr
0 Min. ab Halle fährt um 6 Uhr 53 Min. von mmendorf

nach Merſeburg. Dieſer hat die Fahrgäſte des verſpäteten
Extrazuges, da der fahrplanmäßige Wagen ab Ammendorf be
reits eine Viertelſtunde auf der Fahrt nach Merſeburg begriffenwar, aufgenommen und iſt ausweislich des Fa e 7 Uhr
30 in Merſeburg angekommen. Jrgend eine andere Fahreinrich-tung war guogelchloſſen, da auf einer längeren Bahnſtrecke mit

Ausweichen vornehmlich bei äußerſtem Perſonalmangel nicht
ohne Weiteres Extrazüge eingelegt werden können. Daß bei
plötzlich eintretendem Froſt oder Schnee Störungen auf Bahnen
eintreten, insbeſondere bei denen, die vom Straßenverkehr ab

ängen, iſt nicht zu vermeiden. Es ſelhieht alles, um derartige
törungen möglichſt ſchnell zu beſeitigen. So legt die Verwal

tung der Elektriſchen Straßenbahn. ir konnten ihr aus Bil-
ligkeitsgründen nicht verwehren, den Speer der Abwehr zuchwingen. Ob das Publikum ſich mit gleicher Liebe wie die

erwaltung in die Fineſſen des Fahrplans vertiefen wird, wiſ-
en wir nicht, doch „nagt des Zweifels n die Seele wund“.

Wer auf kalter Straße lange warten muß, dem die kal
ten Füße leicht zu Kopf“. Es iſt aber ſelbſt bei ſolchem Miß
geſchick heutzutage zweifellos angebracht, die Schwierigkeiten
der Zeit allerſeits billig zu berückſichtigen.

oMittlere Marktpreiſe in Merſeburg und den Nach
barorten. Jm Mongt Oktober koſteten im Durchſchnitt
Erbſen (Klgr.) in Merſeburg 1,20, Querfurt 0,80,
Weißenfels 1,20Mk.;

m und en Speiſen,

beſchäftigen. Ein hö

Teuerungskömmiſſion hält gemeinſam mit den Mitgliedern der
Preisprüfungsſtelle jede Woche regelmäßig Sitzungen ab und
bemüht ſich, Lebensmittel, als Butter, Eier, Reis, Graupen
uſw. zu möglichſt mäßigen Preiſen zu beſchaffen.

Zweifel über die Fleiſchloſen Tage. Man ſchreibt:
Durch die Bundesratsverordnung über die Einſchränkung
des Fleiſch- und Fettverbrauchs iſt beſtimmt, daß Diens

die ganz oder teilweiſe aus
eiſch beſtehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verab

olgt werden dürfen. Die Gaſtwirte haben nun mehrfach
ieſe Beſtimmung dahin ausgelegt, daß Gerichte aus Leber,

Lunge, Nieren und anderen Weichteilen auch an den fleiſch
loſen Tagen verabfolgt werden dürfen. Sie gehen dabei
von der Annahme aus, daß zu dem Fleiſch nur die Maſſe
der Muskeln, aber nicht die Weichteile zu rechnen ſind. In
Oſtpreußen ſind die Gaſtwirte der Anſicht, daß auch das
dortige, aus Rinderkaldaunen hergeſtellte Spezialgericht
„Fleck“ an fleiſchloſen Tagen verkauft werden darf. Jn-
der Bundesratsverordnung iſt eine beſondere Erläuterung
des Begriffes „Fleiſch“ nicht gegeben. Es unterliegt aber
keinem Zweifel, daß es dem Sinn der Bundesratsverord
nung zuwiderläuft, wenn unter Fleiſch nur die Muskeln
verſtanden werden. Der Zweck der Bundesratsverorduung
iſt, die Abgabe von Fleiſchſpeiſen jeder Art vom
Rind, Kalb, Schaf, Schwein, von Geflügel und Wild an den
fleiſchloſen Tagen zu verhindern, um den Fleiſchverbrauch
einzuſchränken. Dieſer Zweck wird nur voll erreicht, wenn
ſich das Verbot ausnahmslos auf alle Teile von Schlacht
vieh, Wild und Geflügel erſtreckt.

r Kirchenſteuerpflicht der zu den Fahnen Einberufenen.
Das Oberverwaltungsgericht hatte ſich mit der Frage der Kir-
chenſteuerpflicht der zu den Fahnen einberufenen Perſonen zu

ge herer Beamter aus BerlinSchöneberg, der
als Offizier einberufen war, verlangte vom 1. Auguſt 1914 ab
ſeine Freiſtellung von der Kirchenſteuer, weil er nach der Ver
ordnung vom 19. Oktober 1904 zur Militärgemeinde gehöre.
Die Kirchengemeinde vertrat aber den Stand unkt, daß der be-
treffende Beamte ungeachtet ſeiner Einberufung zu der Kir-
chengemeinde gehöre und m auch während des Krie-
es g. entrichten habe. Jn ſeiner Klage vertrat der Beamte
en Standpunkt, daß er während des Krieges aus der Kirchengemeinde aus eſchieden und Mitglied der l ge
worden ſei. as r g. wies jedoch die vondem Beamten erhobene Klage ab und führte u. a. aus: Zum
Militärſtande im Sinne des Allgemeinen Landrechts len
nicht die aus dem Beurxlaubtenſtande zum t einberufenen
Offiziere, Arzte, Militärbeamten und Mannſchaften vom Zeit
punkt ihrer Einberufung bis zum Tage ihrer Wiederentlaſ-
ſung. Mithin können Perſonen, die aus dem Beurlaubten-
tande einberufen werden, nicht zu den Perſonen des Militär-
tandes gerechnet werden und haben daher auch während
es Krieges Kirchenſteuer zu entrichten.

Kriegsſelbſthilfe der preußiſchen Lehrerſchaft. Jm Berliner ehtetetenehauſe fand am Sonntag eine Verſamm-
lung der Vorſitzenden aller Zweigverbände des 70 000 Mit-
gen zählenden Preußiſchen Lehrervereins unter
eitung von Schwärzel (Magdeburg) ſtatt. Hauptgegen

ſtand der mehrſtündigen Beratungen war ein Antrag des Pro
vinzialverbandes Pommern auf Einrichtung eines einheitli-
chen Kriegerdanks für die Mitglieder des Preußiſchen Lehrer-
vereins. Nach warmer Befürwortung durch Juds (Kolberg)erklärte Rektor Vorpahl Magdeburg namens des Geſchäfts
führenden Ausſchuſſes deſſen grundſätzliche Zuſtimmung. Die
edachte Einrichtung ſoll eine kollegiale Fürſorge für die kriegs-
eſchädigten Mitglieder und für die Hinterbliebenen der gefal

lenen Vereinsangehörigen ſein. Nachdem viele Teilnehmer für
die Gründung eingetreten waren, fand ein Antrag des Land
tagsabgeordneten Otto (Charlottenburg) einſtimmige An
nahme: „Die Vorſitzenden der Verbände ſprechen ihre Mei
nung a etnes „Krkegerdvantes“ bahin aus: Falls dieGründung eins einheitlichen Kriegerdankes im Deutſchen Leh-
rerverein auf Grund ausreichender l nicht zu
ſtandekommt, möge der i uslgut in Magde-
burg die Gründung eines Kriegerdankes im Preußiſchen Leh-
rerverein im Zuſammenhang mit der m r des Deut-
chen Lehrervereins in die Wege leiten.“ Bei einer Betrags-
e von 12 M im Jahre, die im Laufe der Beſprechung mehr-
ach genannt wurde, würde der Verein jährlich 840 000 der
130 000 Mitglieder zählende Deutſche Lehrerverein aber
1560 000 A im Jahre an freiwilliger kollegialer Kriegshilfs-
kpende zu leiſten bereit Eine Eingabe an die Staats
regierung ſoll für die Altpenſionäre die Gewährung außeror
dentlicher Kriegsteuerungsunterſtützungen erbitten.

Die Konſervierung von Dörrobſt und Dörrgemüſe. Die
J Vlere fernung von Obſt und Gemüſe durch Trocknung ſolltegegenwärtig in den weiteſten Kreiſen bekannt werden. Sandelt
es c doch darum, Millionen an Werten vor dem Verderben
zu ſchützen und für eine möglichſt weitgehende Sicherung unſe
rer kommenden Ernten zu forgen. Der Verein zur S erung
des Obſt- und Gepn ſevertrauc in Deutſchland ha ſh mit
ſeiner Ausſtellung von Dörrgemüſe und Dörr-
obſt große Verdienſte erworben. Es iſt Aufgabe dieſer Aus-
ſtellung, zu zeigen, daß wir faſt alle Gemüſe und Obſtarten
durch zweckmäßiges Dörren in vollem Genuß- und Nährwert
erhalten können. Hierfür ſprechen die zahlreichen appetitlichen
Produkte, die wir in der Ausſtellung dargeboten finden. Eine
roße Zahl ausgeſtellter Modelle von Dörrapparaten und ſon
tigen Modellen veranf ulicht die J von Dörrprä-paraten im Hauſe, im Klein-, wie im Großbetriebe. Die zunächſt in Berlin am Leipziger Platz Nr. 13, 1, befindliche
Ausſtellung, die täglich von 9 bis 9 Uhr geöffnet iſt, erfreut ſich
eines regen Zuſpruches. Es iſt aber geplant, die Ausſtellung
zu einer dauernden Wanderausſtellung 8 machen. Das Jn-
ereſſe hierfür iſt weitgehend und aus Oſtpreußen, Weſtfalen,

den Rheinlanden, Bayern, Württemberg liegen bereits Anfra-
gen betreffs Überführung der Ausſtellung vor.

Wer hat Anteil an der Kriegskinderſpende. Die von
der Kronprinzeſſin ins Leben gerufene Kriegskinder-
ſpende deutſcher Frauen hat erfreulicherweiſe ſchon einer
großen Anzahl bedürftiger Kriegsmütter geholfen; ſie wird
ihre ſegensreiche Tätigkeit deſto weiter ausdehnen können,
je mehr und reichlicher die Spenden gütiger Geber fließen.
Leider wird eine Menge von Arbeitskraft, Zeit und Geld
unnützerweiſe vertan durch die zu Taufenden eingehenden
Schreiben ſolcher Frauen, die nach den nun einmal getrof-
fenen Beſtimmungen für die Spende nicht in Frage kom-
men können. Man ſollte es nicht glauben, was hier Tag
für Tag verfehlt wird. Bedacht werden durch ein Geſchenk
aus den Beſtänden der Spende können nur bedürftige
Mütter, die ſeit dem 20. September d. J., dem Tag des
Aufrufs der Frau Kronmprinzeſſin, durch die Geburt eines
Kindes geſegnet wurden, und deren Mäner ſich zur Zeit
der Geburt des Kindes im Heeresdienſt befanden oder in-
zwiſchen im Dienſt ſtarben oder fielen. Und da ſchreiben
nun Frauen mit Kindern, die alle vor dem obengenannten
Termin geboren wurden, da ſchreiben Frauen, deren Män-
ner gar nicht Soldat ſind oder geweſen ſind, es ſchreiben
ſolche, die offenſichtlich nicht bedürftig ſind, ja es ſchreiben
ſolche, die gar keine Kinder haben. Möchten
doch alle Frauen ſich recht genau überlegen, ob ihre Lebens-
umſtände für dieſe Spende zutreffen und, wenn das der
Fall iſt, dann mögen ſie getroſt das kurze Geſuch abſenden,
daß außer ihrer genauen Namens- und Wohnungsangabe
nur den Geburtstag des Kindes und den Tag des Eintritts
des Mannes in den Heeresdienſt zu enthalten braucht, und
dem amtliche Beſcheinigungen nicht beizufügen ſind; ge
warnt aber ſeien ſie davor, ſich unnütz das Geld aus der

Taſche locken zu laſſen von Winkelſchreibern, die ih
nen zu Unrecht vorreden, ſie müßten „da etwas bekommen
Und möchten doch andererſeits überall, zumal auf dem Lang
de und in Jnduſtriegegenden, Lehrer, Geiſtliche, Ortsvora
ſteher, Damen und Herren, die im Dienſte der Wohltätig
keitsverbände ſtehen, mit gutem Rat den Kriegsmüttern
helfen, damit ſolche Bedürftige, bei denen die Bedingungen
sutreffen, aus der Spende erfreut werden können, andere
aber zu anderen Stellen geleitet werden, von denen ihne
vielleicht Hilfe kommen kann. Der Verwaltung der Spe
de iſt es fortan nicht mehr möglich, unzutreffende Geſuche
zu beantworten; die hohen Beträge, die dabei für das Porn
to allein auszugeben wären, müſſen der Spende zu ihrem
eigentlichen Zweck erhalten bleib. Geſuche müſſen die Auf
ſchrift tragen: Kriegskinderſpende deutſcherFrauen, Privats
kanzlei der Frau Kronprinzeſſin, Potsdam. Geldſpenden
wollen freundliche Helfer gütigſt an die Diskonto-Geſell-
ſchaft Potsdam, für das Konto Kriegskinderſpende deut
ſcher Frauen, einzahlen.

Die Kürzung der Kriegsverſorgung der Beamten
witwen. Die Verſorgung der Witwen und Waiſen ge
fallener Krieger iſt durch das Militärhinterbliebenengeſetz
vom 17. Mai 1907 in der Weiſe geregelt, daß für alle eine
Kriegs verſorgung feſtgeſetzt worden iſt, die für die
Witwen der Mannſchaften bis zum Feldwebel aufwärts
400--600 Mark beträgt. Wenn der Gefallene dem ſtehenden
Heere angehört hat, erhalten die Hinterbliebenen noch die
allgemeine Verſorgung; in dieſen Fällen wird
die Kriegsverſorgung um 300 Mark gekürzt. Dieſe im Ge
etz klar vorgeſchriebene Maßregel, die den gleichzeitigen
ezug von zwei vollen Militärpenſionen verhin-dert, hat das preußiſche Kriegsminiſterium in den Ausfüh-

rungsbeſtimmungen auch auf die Fälle ausgedehnt, in
denen die Hinterbliebenen von Reſerve und Landwehr
männern aus deren Zivildienſtſtellung eine Pen-
ſion erhalten. Die Militärbehörden in Bayern, Sachſen

und Württemberg ſind dieſem Beiſpiel gefolgt, ſo daß die
Kriegsverſorgung der Beamtenwitwen allgemein um jähr-
lich 300 Mark und die der Waiſen um 60 Mark gekürzt
wird. Bei den Hinterbliebenen der Reſerve- und Land-
wehroffiziere ſind die Bezüge ſo geregelt, daß dieſe ſonder-
bare Geſetzesauslegung keine Anwendung finden kann;
ihnen können alſo keine Abzüge gemacht werden. Die Be
ſchwerden der betroffenen Witwen und Waiſen haben an
ſcheinend die zuſtändigen Stellen überzeugt, daß der Bezug
einer Zivilpenſion doch nicht gleichbedeutend ſei mit der
allgemeinen Verſorgung der Hinterbliebenen
von Mannſchaften des ſtehenden Heeres; ſie haben daher
jetzt die Kürzung der Kriegsverſorgung mit dem Hinweis
auf Z 31 Ziffer 1 des Gefetzes begründet und im übrigen
ihren Standpunkt beibehalten. Somit blieb nur die Be
ſchreitung des Rechtsweges übrig, damit durchRichterſpruch
entſchieden werde, ob die Auffaſſung der Militärbehörden
mit dem Wortlaut und dem Sinn des Hinterbliebenen-
geſetzes vereinbar wäre. Vor einigen Tagen iſt nun die
Streitfrage vom Landgericht Stuttgart zugunſten ei
ner klagbar gewordenen Witwe entſchieden und
ſomit bewieſen worden, daß die Bedenken gegen das bis
herige Verfahren der Militärbehörden begründet ſind. Es
würde daher dem allgemeinen Rechtsempfinden entſprechen,
wenn das Reichsſchatzamt nunmehr ſeine abweichende Auf-
faſſung fallen ließe und ſich dem ergangenen Richterſpruch
fügte. Die öffentliche Meinung würde es unverſtändlich
finden, wenn nunmehr zur Vermeidung des Verluſtes der
Klagefriſt die vielen Tauſende von Begmtenwitwen und
Waiſen den Klageweg beſchreiten müßten zur Erkämpfung
der ihnen zweifellos zuſtehenden Bezüge, die vhnehin bei
dem geringen Dienſtalter ihrer gefallewen Verſorger im
allgemeinen recht niedrig ſind und meiſt nur wenige hundert
Mark betragen. (K. d. D. L. V.)

Aus Provinz und Reich.
Delitzſch, 30. Novbr. Kreisarzt Kornalewski iſt

zum Geheimen Medizinalrat ernannt. Gerichtsaſſef
ſor Dietze von hier wurde zum Amtsrichter in Salz-
wedel ernannt. Der Magiſtrat hat folgende Höchſtpreiſe
für Schweinefleiſch vom 1. Dezember d. J. ab feſtgeſetzt:
Es koſtet das Pfund friſches Schweinefleiſch 1,40 Mk.,
gehacktes Schweinefleiſch 1,70Mk., Schweinsknochen 9,65Mk.,
Pökelfleiſch 1,45 Mk., Schinken ohne Knochen 2 Mk., mit
Knochen 1,80 Mk., geräucherter Speck 2,10 Mk., Schmeer
1,85 Mk., Blutwurſt 2 Mk., Leberwurſt 2 Mk., Knackwurſt
2,20 Mk., Cervelatwurſt 2.550—-3 Mk. und Sülzwurſt 1 Mk.

Vom Roten Kreuz wurden 3200 Weihnachts
pakete an die Zentralſtelle nach Magdeburg für unſere
braven Truppen geſandt. Die hieſige Zuckerfabrik
ſchließt die diesjährige Kampagne ſchon Anfang Dezember,
da viel weniger Rüben als in den Vorjahren angebaut
wurden; auch die Ernte der Rüben wurde vielfach durch
das maſſenhafte Auftreten der grauen Made beeinträchtigt;
der Zuckergehalt der Rüben war durchſchnittlich gut. Bei
dem großen Mangel an heimiſchen Arbeitern wurden eag.
80 ruſſiſche Gefangene beſchäftigt.

Naumburg, 28. Nov. Die A. Riebeck'ſchen Montan-
werke, A.G. in Halle, beabſichtigen den Grubenbetrieb ihrer
Grube „Kamerad“ bei Naumburg zu erweitern.

Nordhauſen, 28. Nov. Die Nordhäuſer n r
miſſion hat auf eine Eingabe wegen der zurzeit ſtark wiederauftretenden ugend Kwandfhriften vom ſtellver-
tretenden Generalkommando in Kaſſel die Antwort erhalten:
„Das ſtellvertretende Generalkommando hat bereits von ſich
aus die Bekämpfung der JugendSchundſchriften in Angriff ge
nommen und einen dahingehenden Entwurf vor zwei Wochen
dem Kriegsminiſterium mit der Bitte um Erlaß einer Anord
nung für das ganze Reichsgebiet überſandt. Sollte
dieſer Anregung nicht entſprochen werden, ſo wird das ſtellver
tretende Generalkommando wenigſtens für ſeinen Korpsbezirk
eine entſprechende Beſtimmung treffen.“

ena, 27. Nov. Vom hieſigen r t wurde der
Kaufmann Max Peters zu 1000 Mar eldſtrafe ver-
urteilt, weil er 22 der Stadt gehörige Bäume, die ſeiner Villa
Licht und Luft nahmen, durch Abſchälen der Rinde dem Ab
ſterben zugeführt hatte.

Weimar, 28. Nov. Die Weimariſche Landeszeitung Deutſch
land“ ſchreibt: „Die Herausgabe und Vertreibung von Extra-
blättern, alſo auch der amtlichen Tagesberichte der
Oberſten Heeresleitung, iſt behördlicherſeits ver bo
ten worden. Künftighin werden die hieſigen Zeitungen keine
Extrablätter an den Sonntagen mehr ausgeben und ver-
treiben. Jn einer Reihe anderer Orte beſteht das Verbot der
Herausgabe von Extrablättern an Sonntagen ſchon ſeit einiger

eit.
Leipzig, 29. Nov. Unter dem was für berufliche Aus

bildung der Kriegsbeſchädigten in Leipzig ge-ſchieht, ſind beſonders zu nennen die Lehrwerkſtätten d
invernehmen mit dem Königl. Sa-Kriegsinvaliden, die im

nitätsamt des 19. (2. K. S.) Armeekorps unter Leitung des
Oberſtabsarztes Dr. Müller und des Direktors Hildebrand,
denen tüchtige Handwerksmeiſter zur Seite ſtehen, von der
Stiftung „Heimatdank“ im Lehrerſeminar
arbeit eingerichtet worden ſind und in allern ſter Zeit W
net werden. Hier wird den Kriegsinvaliden, t

ir Knabenhand

ie verſtümmelt
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micht mehr ſo wie früher gebrauchen können, Gelegenheit ge
boten, ſich in Werkſtätten zu üben, die künſtlichen Arbeitsglieder
gebrauchen zu lernen, und ſo allmählich wieder die Fähigkeit
r erlangen, ihren Beruf auszuüben. Außerdem ſoll dort eine

eſondere Werkſtätte eingerichtet werden, in der die künſtlichen
Arbeitsglieder (Protheſen) für die Kriegsinvaliden angefertigt
und angepaßt, ſowie die Jnvaliden in der Ausführung kleinerer
Ausbeſſerungen an dieſen Gliedern unterwieſen werden.

Döbeln, 29. Nov. In der Nacht von Sonntag auf Montag
iſt in der Lederfabrik Guido BVeck hierſelbſt e u er ausge
brochen. Das dreiſtöckige Gebäude brannte vollſtändig nieder.
Zur ſeggen des Brandes mußte neben der Feuerwehr auchmilitäriſche Hiſfe erangezogen werden. Jn dem vernichteten
Gebäude befanden ſich hie r cheibenfabrik Hiehle
und Tiecher ſowie die g ärrenfabrik von Rüdolf W Der
entſtandene Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein.

Stuttgart, 28. Novbr. Die Deimler-Motoren-
eſellſchaft kann heute ihr 25jähriges Jubilä-n feiern. Es bedarf keiner beſonderen Auseinanderſet

zung, was der DeimlerMotor für das geſamte Verkehrs
weſen einſchließlich der Luftſchiffahrt bedeutet hat. Einen
fehr bedeutenden Teil unſerer hervorragenden Kriegsmit-
tel beſäßen wir ohne Deimlers Arbeit nicht; deshalb ſchickt
es ſich, daß der Vierteljahrhundertfeier des Deimler-Mo-
tors auch in der Preſſe mit Dankbarkeit gedacht wird.

Gerichtszeitung
700 Mark Geldſtrafe ſür einen Erzgauner.

Stade, 27. Nov. Ein Lebensmittelwucherer hatte
in der Perſon des hier anſäſſigen Kaufmanns Hugo Wald-
vogel vor der in Strafkammer zu verantworten. Der An
geklagte,, deſſen Geſchäft e r geſchloſſen worden iſt, ver
kaufte Reis, den er mit 18, 20 und 2228 Pfg. das Pfund bezahlt
atte, mit 300 bis 400 25 Aufſchlag Weiter fälſchte er die be

ördlich nach der ten reung. Das Gericht verurteilte den Wucherer zu 700 Mark Geld-
ſtrafe und erkannte pur Veröffentlichung des Urteils. Der
Staatsanwalt hatte 1600 Mark beantragt. Bedauerlich iſt, daß
in ſolchen Fällen auf Geldſtrafe erkannt wird. Das beweiſt
einen bedauerlichen Mangel an n ar die Schwere dieſes
Verbrechens. So wird man die öffentliche Moral nicht heben,

Straßenraub von Polen.
Halle, 830. Novbr. Wie faſt jede Schwurgerichts-

periode, ſo hatte ſich auch die jetzige wieder mit polni-
ſchen Straßenräubern zu beſchäftigen. Angeklagt waren
die polniſch- ruſſiſchen Wanderarbeiter Gurski und
Wolski und der Deutſchpole Lowicki. Sie hatten am
10. Oktober d. J. den polniſchen Arbeiter Kopalla überfal-
len und ausgeraubt. Kopalla war nach Halle gekommen,
um hier Einkäufe zu machen. Er hatte zu dieſem Zwecke
80 Mark mitgenommen. Die Geſchäfte waren aber ſchon
geſchloſſen und er konnte nichts bekommen. Er traf einige
bekannte Polenmädchen in Halle, die in Dieskau arbeite-
ten. Mit dieſen ging Kopalla, der aus Frankleben gekom-
men war, nach Dieskau. Hier gab er einige größere „Run-
den“. Dabei bernte er die drei Angeklagten kennen, mit
denen er eine „Bierreiſe“ unternahm. Es wurde in ver-
er Kneipen ſtark gegzecht. Schließlich wollte K. nach
er Bahn gebracht werden. Die drei Angeklagten wander-

ten aber mit K. nach einem Gaſthaus in Bruckdorf. Hier
wurde nochmals getrunken, ſo daß alle einen kräftigen
Rauſch hatten. Dann kehrte man nach Dieskau zurück.
Unterwegs bogen die drei Angeklagten mit K. nach einem
Feldwege ab. Einige Schritte ſpäter fielen ſie alle in eine
am Wegrand liegende Sandgrube. Kopalla ſagt als Zeuge
gus, daß man ihm ein Bein geſtellt habe. Alle drei ſeien
dann über ihn hergefallen und hätten ihm die Uhr mit der
Kette abgeriſſen. Der Ring ſeiner Kette ſei an der Weſte
geblieben. Sein Geld hätte er noch ſchnell in die Hand ge-
nommen, doch da hätte man es dann gefunden und ihm ent-
riſſen. Wer ihm Sand in den Mund geſteckt habe, wüßte

nicht mehr. Auch hätte man ihm mit dem Meſſer gedroht.
gibt zu, daß er das Meſſer gezogen habe. Die drei

äuber haben dann ihr Opfer liegen laſſen. Uhr und Kette
kam in den Beſitz von Lowicki. Die anderen teilten ſich das
Geld, etwa 50 Mark. Die reſtlichen 30 Mark hatte man vor

r in holder Einigkeit vertrunken. Alle drei Angeklagten
ſtritten im einzelnen ihre Schuld. Einer belaſtete jedoch

den anderen. Die Verhandluncç geſtaltete ſich dadurch ſehr
einfach, daß nur der Beraubte vernommen zu werden
brauchte. Die Geſchworenen bejahten ſämtliche Schuld-
fragen, billigten aber mildernde Umſtände zu. Der Staats
nwalt beantragte gegen die beiden erſten Angeklagten vier
ahre Gefängnis, gegen Lowicke, der die Seele geweſen ſei,

ünf Jahre Gefängnis. Das Gericht verurteilte die erſten
iden zu 3 Jahren Gefängnis Lowicki zu 4 Jah-

ren Gefängmwis. L. iſt bereits als 17jähriger wegen
verſuchter Notzucht vorbeſtraft. Allen drei Angeklagten

urden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
Jahren aberkannt.

Vereink.
Kriegsſtizze von C. Dreſſel.

(Nachdruck verboten.
Nun hatte auch der Oberlehrer, Doktor Alves, ſeineEnberufung. Recht ſo. Er ging mit der gleichen Segeiſte

rung in den großen, heiligen Krieg wie jeder, der in wehr
keiten e le und Rei ſtand.

en völligen Umſturz ſeiner Lebensbahn, den Abeiner ihn höchlich beſfriedigenden Berufotätigkeit e
er keinen Augenblick. Wenn das Vaterland Hand und
Hirn kampfſtarker Männer zur Wabhrung ſeiner Ehre und
Wohlfahrt verlangt, iſt man zur höchſten Aufgabe be-
rufen, die einem kernigen Deutſchen geſtellt werden kann

Dennoch, ein alpſchwerer Gedanke war plötzlich da.
iel ihm dumpf auf das erſchreckte Herz: Friede, ſeine

holde, liebe Braut. Sie war das Glück ſeines vereinſamten
Lebens, das längſt das Elternhaus verlor, nicht Schweſter
nicht Bruder in der weiten Welt beſaß. Die Vereinigung
mit ihr in einem ſchönen, trauten Heim ſtand nahe bevor
ſollte ſich im kommenden Herbſt erfüllen. Und dieſe ſelige
W n m c ein weſenloſer Traum vor dem
ernſten Anruf rauher Kriegsgewalten zuBnd blutigen Kämpfen. ges t guoiger ev

Darin hatte ſeine ſüße kleine Friede, ſein Friedens-
engel, wie Kurt Alves, der vom Schickſal oft Zerzauſte
und wenig Verwöhnte, ſie in zärtlicher Dankbarkeit gern
d e Tie n Raum mehr.

ie„„Aie ihm gleich innig zugetan war, ſie mite e t niüits wärme und ihren kleinen weiblichen
)wächen, die er liebte, weil ſie ſich ſo willig ſeinem

r unterordneten, wie würde ſie
ma ing ertragen, die ein ewiger Abſchied ſein

Nichts wog ihm ſo ſchwer als dieſe Vorſtellung.
Als Kurt dann zu ihr kam, wußte Friede es ſogleich

Page ungewöhnlich ernſten Geſicht ſtand ein Schickſals

20. Ziehung Klasse 6. Preusstech-Süddeutsche
(232. Königlich Preusslsche) Klassen Lotterie

Ziehung vom 80. November 10915 vormittags.

Auf jede gegaogeno Nammer sind awel gleleh hohe Gewinno gefallen,
and zwar je einer auf die Lose gleicher Fummer in den beiden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark ind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewäbr.) Nachdruck verboten.)
261 842 54 [600] 621 [500] 744 921 1065 107 203 [1000] 343

411 60 [8000] 74 553 96 698 845 925 70 2121 28 272 322 46 450
758 905 3203 18 42 99 861 444 59 513 7465 63 829 40 4295 313
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[8000] 474 81 [1000] 674 677 6G1365 75 477 683 84 720 842 987 7035
89 656 68 64 95 206 863 411 22 76 6569 76 95 625 712 8001 62 227 68
353 [500] 557 767 85 991 [1000] 9229 89 398 724 [1000] 813 61

16041 209 65 312 80 564 666 80 881 1[500] 914 61 11017 165
406 43 586 628 82 758 58 65 821 983 12045 148 382 683 676
78 734 839 13010 [600] 248 801 80 [6500] 406 657 906 82 14173
201 41 475 569 718 888 994 15168 591 610 [6500] 718 41 832 60
919 42 16191 603 268 432 565 656 723 61 [500] 833 17137 40 [500]
8368 487 623 88 854 920 18308 466 590 662 789 93 962 19048 423
o6 632 610 783

29030 63 [500] 181 242 470 I[500] 501 [500] 95 628 8371 72 913
48 [1000] 92 21174 222 541 693 763 810 911 30 22002 425 6566
74 6138 671 23093 119 234 96 798 602 904 24020 196 267 76 348
526 680 788 83 807 9 80 906 15 84 [500] 25254 77 305 28 673
90 628 76 84 934 45 653 26158 212 328 74 683 637 53 60 926 89 27051
69 188 52 826 [1000] 516 63 [s500] 600 61 882 56 92 28097 111 63
[5000] 361 496 538 669 832 66 29052 135 548 688 [6500] 653 975

30064 193 414 501 42 893 31068 124 43 526 693 736 830 72
944 [8000] 32040 118 247 68 6539 [8000] 45 [1000] 78 766 90 912
33327 40 521 44 787 658 241968 292 390 627 77 [1000] 780 91 l 3000]
839 45 900 S5097 165 [8000] 209 70 365 [1000] 491 627 701 607 18000]
839 60 62 83 36029 872 408 569 77 682 735 1500] 71 90 6860 821
37028 887 71 [500] 75 562 626 798 816 932 383123 2183 560 718 47
980 321657 79 [500] 266 403 9 794 880

49009 83 47 105 90 294 [500] 517 662 91 730 838 50 83 813
70 41006 64 114 68 [I000] 82 89 260 514 47 416 634 98 794 500]
A2068 [1000] 92 145 88 335 [8000] 448 757 43022 1766 96 209 418
70 538 73 821 25 928 64 72 44054 [3000] 496 669 13000] 657 85
739 803 89 931 45008 205 77 498 658 792 883 93 936 46231 77
617 34 60 92 863 47250 71 594 611 21 773 889 49 43037 184 340

22 949 85 49027 204 25 326 [500] 558 969
59012 213 99 362 533 94 653 748 861 990 99 51258 876 446

95 591 [1000] 654 [5000] 874 958 52157 202 675 [1000] 67 690 780
64 886 53047 253 [1000] 67 474 522 662 720 62 858 909 [500] 10
544333 434 66 [1000] 577 725 77 800 57 68 55015 60 [500] 127 437
573 698 814 52 963 [1000] 581165 82 253 467 662 705 840 57028
115 46 249 849 465 [3000] 619 [500] 55 781 947 53234 44 804 [5001]
6 24 93 435 653 736 964 [500] 59021 90 120 395 430 839 74 913

69040 208 736 80 924 [500] 40 61037 155 412 81 711 81 82 816
[500] 72 95 [83000] 910 62183 [1000] 245 337 408 77 685 11000]
764 997 63011 299 306 486 698 616 89 8655 79 85 [500] 6-000 349
02 513 35 83 753 886 [3000) 65044 163 250 90 331 480 504 832 [6500]
34 683 [500] 762 977 6802 157 51 307 447 [10007] 507 I3000] 440
812 46 923 50 75 [500] 67160 263 805 9 [1000] 527 1500] 903 [500]
99 653 69 73 747 59 86 e80 94 63002 34 803 [1000] 46 467 6596
860 934 98 E8070 [500] 72 110 [500] 94 211 a8 391 491 626 [1000] 83

79024 151 3083 453 632 42 706 86 11000] 87 71127 1[1000] 315
619 [1000] 787 877 900 72010 19 105 16500] 68 208 10 i500] 885
481 774 ſ[600] 817 902 73019 170 253 359 I500] 471 656 716 19
89 896 922 741098 245 320 46 420 658 [500] 863 909 73 75359 67
541 6223 62 71 934 88 76078 672 758 803 [1000] 77 84 77054 76
367 70 596 8680 84 66 918 89 73020 156 297 436 657 602 19 779
79011 160 75 484 6586 620 71 730 33 804

839063 289 500 7 [500] 904 69 81156 291 1500] 861 538 658
r641 915 Z2os6 858 682 856 S3080 382 400 59 78 655 676 860 83
84023 80 109 74 97 216 82 656 835 776 803 88 35042 [5000] 299
303 54 67 509 53 680 851 903 31 [500] 41 85109 248 57 6520 608
825 71 67 971 87178 314 28 40 587 605 44 807 971 83109 77 214 25
67 89 407 [800] 555 657 88 731 867 [1000] 89163 824 29 474 90
513 73 732 912 59

99067 88 1832 45 [800] 90 278 [500] 318 480 674 813 918 81020
159 554 92163 404 28 63 573 631 715 817 1500] 93214 337 53 6512
42 48 72 724 94217 25 82 8314 43 90 462 75 771 837 93021 51 85
212 414 91 549 793 S6083 78 259 67 454 [500] 781 805 97190 6534
689 [1000] 827 [500] 98020 204 23 92 695 722 808 82 1500] 949
939101 9 232 47 82 8323 838 [500] 434 513 675

109077 675 80 [500] 840 925 [6500] 65 191002 145 204 7 89 830
[1000] 557 697 857 938 [5000] 162470 11000) 681 54 691 709 875 915
95 197265 373 438 647 104018 11000] 70 147 64 292 307 605 889
1052s8 67 407 37 682 721 820 46 969 106031 105 49 1000] 66 95
218 88 819 [3000] 441 631 904 197012 8376 6580 764 893 1083063 2089
5 P 97 877 980 50 169086 108 21 [3000] 54 398 455 669 84 [1000]

3

110106 86 204 5 28 [6500] 554 728 78 643 97 8929 [500] 111167
247 858 466 657 659 [1000] 73 702 982 112112 [500] 289 398 554 666
730 812 [500] 37 113091 112 86 476 81 [1000] 680 695 681 833
114002 128 210 70 6560 747 808 970 115216 71 327 630 53 67 866
932 116163 534 [500] 54 676 781 117137 265 418 533 607 700 67
853 918 45 69 118038 226 508 70 794 827 77 914 78 119206 30
411 655 91

120068 124 264 490 523 95 746 61 121015 254 314 432 785 939
66 78 122137 43 428 52 502 14 27 726 99 833 983 [500] 123002 [6500]
631 837 986 124143 262 83 415 79 618 43 637 862 941 75 125037
262 84 8338 43 88 527 74 668 923 [1000] 31 126168 281 339 779 127417
45 49 519 67 721 81 810 78 991 96 123061 [8000] 488 [8000] 656
796 129137 285 309 [1000] 420 630 [6500] 75

1359097 104 [10000)] 64 225 833 381 434 87 98 [1000) 735 694
131496 212 27 [500] 647 85 787 830 68 923 80 1000) 87 132069 103
534 [3000]) 674 920 133185 2653 308 30 73 644 603 [6500)] 808 11000]
960 90 134109 [500] 210 74 622 86 135044 [(1000] 140 478 685
1353090 145 76 351 [1000] 413 698 864 955 137108 414 51 8000] 84
546 84 674 01 772 872 920 47 85 [3000] 133039 [8000] 77 826 424
594 [500] 780 139166 319 20 424 98 522 621 51 705 11000] 40 947 81

146007 24 348 629 704 24 945 141125 431 666 955 [500] 142018
73 298 317 21 710 814 42 143230 43 497 638 611 9532 144227 11000]
31 54 308 82 564 983 877 919 145015 (1000] 249 426 46 707 832 962
[500] 146028 113 44 217 396 462 520 98 865 915 147058 110 448
697 814 21 928 1483009 48 513 85 601 2 87 89 94 976 149037 202 471
506 [600] 8 48s 81 [8000] 622 805 968

150246 377 [500] 574 754 883 151070 93 165 478 [500] 753 78
860 70 74 152071 131 297 6834 40 933 153102 200 820 41 57 583 699
319 66 154039 [1000] 133 [1000] 289 526 49 155021 48 138 46 82
300 404 804 6 907 21 156101 35 239 8329 [3000] 692 157009 105 2830
331 [10000] 424 731 [500] 831 915 158047 80 124 [6500] 67 87 236 650
[1000] 718 966 159164 324 [3000] 414 718 21 76 [1000]

169010 63 194 231 89 656 85 379 603 18 792 836 940 161175
338 45 440 884 988 162217 388 92 420 974 162060 165 212 72 634
796 843 164032 166 214 [500] 407 656 865 676 701 36 55 165068 1659
[500] 71 228 61 835 483 564 [83000] 658 898 [1000] 980 [1000] 88 168037
354 797 824 35 167174 288 402 [500] 550 803 1683020 167 92 3083 425
75 604 715 888 98 11000] 934 [1000] 67 1500] 87 169464 77 1000]
530 719 32 805 22 9765

170021 95 110 241 44 [600] 364 407 42 47 [500] 84 683 789
309 27 61 171008 1000] 03 [10000] 214 886 504 60 721 44 854 172125
81 265 449 6566 98 633 85 51 954 92 173139 560 827 174047 308 513
63 833 175334 792 831 178210 513 620 64 84 741 70 844 177029
121 220 889 493 [6500] 647 964 13000] 80 178175 784 840 1600] 41
948 179061 94 264 891 99 617 [6500ſ 706

180134 393 620 95 8832 1831010 187 [6500] 65 544 804 59 991
[3000] 182116 85 514 660 [500] 183079 124 94 216 506 628 730 87
63 808 40 934088 89 259 81 185317 [1000] 563 [500] 631 84 828 188002
36 249 76 [500] 300 [1000] 13 453 6501 11 602 764 187011 22 176 860
[1000] 444 69 [600] 583 [6500] 878 947 [6500) 188104 26 62 223 90
[500] 333 744 77 98 919 20 60 189088 276 806 89 410 [1000] 512 60

44 9679163 82 474 504 48 6065 21 191193 2383 [6500] 304 90 46803 22 77 908 192049 605 63 825 913 193125 95 W 344 59 z e
614 [1000] 96 716 960 194010 27 188 463 66 785 195102 288 479 6572

&7 o T 7 399 408 761 838 67 992 197074 77
78z Weh ab 7 980665 278 631 46 696 7065 816 44 69

225 455 [500] 548 654 766 830 90 987 94 2011098 457
372 [3000] 20 93 849 976 [8000] 202148 231 320 1500] 77 421
7 770 2603008 [1000] 92 153 99 226 580 917 786 [500] 204065

s16 33. 56 1500] 61 902 205035 256 86 807 11000] 680 788
r 902 206028 30 [3000] 83 186 95 285 396 6522 682 16500] 46 48

75 o 48 207153 227 418 [1000) 600 715 867 979 208092
W 80 449 713 22 84 921 [1000] 2090652 9656 508 66 611 365

2160001 534 869 966 211087 349 446 711 14
10 [5000] 9r 125 [1000] es 81 345 49 636 698 [3000] 940 48 659 e 21

44 312 39 89 635 717 819 44 [1000] 73 [1000] 214556 59 [6500] 804
68 218080 243 373 99 469 779 98 960 216265 306 466 624 81 686 726
911 217061 103 94 [500] 894 660 734 709 907 218026 87 1500] 111 63
208 29 313 44 60 423 956 67 219112 267 310 90 493 661 90 767 830 917

220267 807 48 407 614 65 684 786 98 221050 61 144 818
21 592 744 82 c55 222517 603 82 788 965 77 223078 94 [600] 140
2 478 98 753 961 224019 73 84 247 388 685 610 [500] 732 968
23827 54 59 285 319 28 446 [1000] 509 49 11000] 60 681 782 933

110 52 820 49 89 [5900] 6515 227165 227 534 g7 617 789 897 917
68 228261 60 48246 662 644 82 589 701 76 807 9686 229086 110 47 211 28 811 419

865 [8000] 564 614 47 [8000] 714 76 96 618 060 ISo00 118 67

799 896 990 232245 307 11 514 57 638 731 32 847 978 99 [6
233388 434 682 63 63 783 863 902

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prümien zu 300090 M. 8 Gewinne 2
15000 14 zu 10000 82 zu 5000 838 zu 8000 662 zu 1000 9
zu 600

230053 142 82 206 [500] 439 700 82 813 88 942 a8 231 126
00

29. Ziehung 5. Klasse 6. Preussisch-Siiddeutsche
(232. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 30. November 1915 nachmittags

An ſede s N sind 1 gleich hohe Jewinne h e Abteflungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark ind den boetretkenden Nummerit

in Klammern beigefügt.
Naohdruek verboten.

194 272 6506 19 788 77 927 1178 679 o5 616 660 68 792 2111
247 3901 9 562 54 768 31090 564 652 72 711 4186 687 1600] 381 86
418 500] s508 13 74 645 829 5161 641 70 81 6

7

Ohne Gewähr.)

947 81 60109 808 402 5 773 844 980 o 62 468 662 716 28

606 8 79 02 983 Bos6s 90 ſö00] 102 80 49 68 348 659 641 070
466 512 [8000] 620 27 74 86 93 884 96

1Gos9 66 311 41 4565 [8000] 616 702 11071 106 18 257 410 680 7
716 915 12415 690 917 66 13054 192 871 423 29 694 918 2373

61 401 600] 624 826 49 60 972 17088 02 147 61 222 797 82365 82 06
690 183072 3065 [600] 445 79 80 640 886 024 19007 808 [1000] 476 61
604 72 77 7654 [600] 911

20291 469 631 64 927 42 88 21461 6572 78 674 90 884 70 9
23809 22 70 447 529 86 661 68 718 66 820 22100 88 [1000] 234
1000] 78 843 402 668 730 68 24075 221 28 489 6563 660 7209 [1600] 879
S143 48 99 229 432 534 84 92 26035 e 57 232 818 73 76 512 810

27381 [600] 402 557 617 817 989 82 28080 [1000] 87 1096 679 678
76 29134 228 83 622 [600] 65 784 940

30067 266 851 690 564 94 653 898 31072 307 61 6109 50 66 628 c

e

86 62 32184 408 68 681 786 54 [600] 646 33109 691 665 802
310 462 97 680 500] 385 656 608 720 042 69 71 35016 142 66 66 61
63 715 846 71 914 36298 826 444 679 37219 43 820 431 5092 610 749
949 49 8026 208 44 513 653 73 911 35 39057 296 404 76 6508 987

460064 145 464 603 83 7009 652 949 98 41081 177 2486 353 4658 7
87 42016 55 483 46 512 91 620 27 775 6682 95 978 79 43006 864 6
434 581 888 956 444607 68 72 711 95 [600] 6683 940 45186 820 467
31 920 46114 284 82 882 400 6683 871 937 38 46 47207 46 820 66 64
18 733 77 78 904 17 448068 142 418 91 616 658 726 834 043 49006 165
34 372 [600] 874

50198 480 580 834 51221 [600] 41 [1000] 67 [8000] 401 689 873
80 909 10 20 520090 148 [6001 62 79 263 99 872 83 511 56 [1000] 67
65 848 53071 188 204 841 49 [1000] 504 6 48 66 620 [1000] 949
B-4038 1268 268 823 85 609 81 601 20 763 823 67 98 966 65090
231 417 649 67 626 819 56167 63 99 4652 [600] 603 49 [8000] 916 79
57147 832 658 429 830 950 53151 238 878 422 602 82 779 688 79 659006
9 128 368 1500] 560 680 [1000] 89 98 751 868 968

G 800 [500] 436 [8000) 61 515 69 740 932 61041 167 893 430 6
6569 618 58 [1000] 801 924 62108 232 42 6511 [8000] 880 906 [1000] 4

6G083 210 822 487 [1000] 569 74 626 794 919 28 64026 244 396 [3000]
422 569 64 619 43 746 49 92 968 65008 890 656 [1000] 896 66061
229 488 614 986 67037 133 72 80 865 93 406 6566 96 703 12 911 82 60 69
e 268 809 512 86 746 94 69026 116 [600] 87 200 4165 [600] 762 70

79178 [600] 200 850 408 61 804 84 942 71045 268 [3000] 893 ſ[300
697 770 [600] 914 72226 300 666 821 73044 174 235 54 426 646 74 84
902 23 74076 172 226 89 [500] 810 15 449 89 778 821 79 7*059 93 a
468 517 678 90 769 956 859 76314 47 485 ſ[600] 614 [1000] 83 705 1000
821 45 904 77028 116 210 26 818 411 90 519 29 621 94 821 917 7323
63 405 64 688 766 854 907 79027 239 99 826 43 58 419 610 76 708 80 819

80001 162 238 663 755 81068 83 1886 276 440 600] 722 43 50 855 945
82199 209 29 [500] 881 81 537 605 788 83017 656 [6000] 104 259 75 873 418
695 759 [1000] S4080 s er 2665 980 52 657 [1000] 418 69 600 46 73
995 63010 56 72 107 [1000]) 68 290 443 761 906 79 86108 321 [1000

450 [3000] 623 87 662 78 87406 511 22 24 699 700 21 600] 6867 98
8262 252 468 721 93 89183 94 293 407 88 39 [600] 508 52

96240 71 67 810 72 476 729 980 91060 248 645 60 699 736 810
24 73 96 92007 23 40 229 339 48 430 600] 76 ſ[1000] 682 [1000] 96
624 63 93116 65 [500] 06 280 324 46 424 82 627 739 41 921 94201
832 409 70 1500)] 580 97 964 85108 468 e62 70 96064 326 417 653 [6500]
821 27 990 ſ6500] 97345 670 982063 [500] 74 170 423 [s00] 605 802 94
91 99020 71 169 465 604 19 48 [1000] 711'82 928

1960002 216 ſ1000] 44 489 518 u 611 [1000] 817 74 101099
1165 42 [1000] 821 s82 467 875 955 102279 335 441 58 81 504 35 6680
768 86 902 91 103082 86 113 78 80 228 447 845 104142 50 254 90
465 6503 12 43 849 954 105045 112 18 81 405 71 668 86 771 842 983
198207 17 401 649 808 o5 [500] 003 93 17005 90 97 241 408 765 6824
73 924 [500] 1082658 385 [8000] 534 53 [500] 566 679 716 833 10892765
411 52 545 [500] 83 632 829 78 [500] 966

1160017 76 ſso0o] 194 221 608 750 59 908 111014 287 860 [1000
683 721 74 1121567 [1000] 70 206 34 3832 [1000 650 6510 [3000] 44 72
71 608 947 113077 122 42 44 260 64 71 91 437 71 628 66 862 70 es
064 114187 878 699 772 115001 220 832 [1000] 47 73 94 407 12 90 641
66 762 73 0859 116159 847 429 85 513 45 67 685 727 652 99 117004
816 641 60 756553 118097 826 60 717 21 91 8652 68 961 119267 834 87
416 781 76 958 86

12606026 106 23 4183 47 576 606 73 707 024 121030 228 308 [s00
434 547 6365 712 [6000] 815 68 [500] 122004 [8000] 362 (1000] 464 7
07 [1000] 739 800 123175 605 609 124233 692 742 50 6846 653 98
912 62 125080 80 [a000] 222 64 [1000] 861 478 75 688 70 723 [1000
32 [1000] 807 9 24 68 78 126069 124 67 260 319 511 9190 127074 191
268 873 4209 90 [600] 507 688 703 818 91 128080 164 266 868 [8000]
639 43 921 78 /500] 129131 3686 786 824 29

120074 [500] 407 31 89 95 531 810 15 942 [600] 131015 23 117)
268 61 s 410 747 992 132017 71 136 228 34 410 35 637 69 795
850 9380 132064 293 827 77 [6500] 418 673 736 134063 [10001 270 344
18000] 48 62 [1000] 583 618 65 77 731 94 957 135154 26583 686 31 92
308 [8000] 591 960 136000 106 98 325 90 569 80 674 818 980 137057
131 811 658 [8000] 606 18086 67 229 83832 91 411 65 621 46 688 50
865 900 87 1290156 17 148 68 62 448 7684 824 73

146016 22 128 41 68 241 815 420 82 [1000f 679 834 54 66 141184
821 142009 52 191 228 885 6688 731 66 611 156 82 500] 964 143151
665 91 227 869 682 692 894 93983 144083 1165 879 751 979 ſs00] 145160
240 56 [600] 802 67 432 75 594 660 1500] 7657 38365 500] 901 88 3000
1461483 [1000] 60 288 390 [s00] o8s 434 516 640 78 [16000) 724 810
147011 869 469 859 990 1483023 104 227 549 707 43 79 614 934

150028 138 49 53 289 807 442 68 865 ſös00] 526 722 8856 151030
83 44 77 141 6547 883 938 85 152049 ſ[1000] 494 96 617 [3000] 91 619.
18000] 61 7053 66 813 47 1530 8 79 144 264 682 86 664 57 726 61
92 930 47 98 154047 332 34 890 943 66 155152 83 98 231 473 660
96 1000] 768 879 97 965 156088 102 306 6547 724 959 157022 8314
36 906 158246 488 [600] 67 03 503 658 62 77 782 804 159290 311
66 680 662 723 881 65 [Ioooſ o85 99

160127 201 811 26 27 4687 555 678 702 12 21 88 812 941 161027
494 422 94 630 700 68 94 939 152399 427 523 715 829 163054 404
73 584 707 41 807 [1000] v88 164133 40 69 [1000] 839 630 729
836 53 165143 76 271 495 982 166008 202 64 [1000] s82 8362 [500]
682 864 79 983 1670234 160 80 300 457 526 646 91 [1000] 755 817
975 1683079 113 372 77 547 62 906 169025 665 132 96 246 434 622
[600] 55 690 [600] s03

170066 154 655 221 708 821 84 [eo0] 946 84 171011 178 312 405
22 [600 682 ſ600] 742 679 974 1726856 721 81 825 173125 85 210 32
803 28 450 500 852 58 ſ600] 174163 872 610 602 39 773 6838 78 175346
689 605 706 861 920 56 176166 60 96 223 82 72 6090 685 796 861 978
1771096 218 646 66 92 781 636 652 912 178202 44 490 [83000] 6097 600
010 651 92 179140 206 434 [600] 50 66 96 726 901

180104 77 221 340 500 181307 a438s 559 182093 98 107 809 ſ600
87 89 445 683 6500 8156 20 917 48 [600] 1833102 225 354 499 537 61
760 15001 61 77 861 184064 [s00] 173 249 420 ſsoo] 501 60 312 942
185126 64 323 431 74 527 90 736 68 816 83 935 186417 6596 624881 980 [1000 40 187223 405 642 46 790 987 [1000) 48 69 76 91
188006 18 77 78 [1000] 79 124 [600] 84 816 621 626 70 78 848 981
64 188080 [600] 117 658

190110 27 76 250 844 428 41 618 776 8065 11 [1000] 916 43191017 49 231 69 [1000] 5629 31 60 [3000] 608 58 71 744 960 83 [600
192004 166 99 2307 89 308 417 691 [500] 6542 76 709 85 812 75 [1000]
93 193240 434 527 628 [500] 48 760 194002 114 408 586 e 7794 195016 84 302 410 608 69 [3000] 691 [500 795 863 [600] 660
196146 402 47 [500] 669 [8000] 778 866 979 197161 310 466 89 6651
[600] 714 848 198077 218 20 887 666 601 26 702 847 76 1990686 185
277 511 15 678 727 901 653 74

200059 3802 97 6831 712 74 [1000] 6ss 201200 487 660 900 47 80
202116 8000] 91 97 745 835 203107 [500] 6561 866 914 204308 608
83 704 6947 68 205001 221 64 408 612 [1000] 780 57 900 206138 69
280 481 98 611 500)] 28 ſ1000] 58 609 [600] 642 916 207429 787 [8000
842 59 [500] 208026 [600] 97 [600] 129 208 470 908 54 209060 61
270 405 48 62 668 608 66 [1000] 758 816 907 31

210128 428 616 87 601 746 984 211060 1652 881 4632 568 [600
672 87 617 2121683 [500] 67 418 76 65837 694 9399 213081 86 [8000
267 88 336 479 680 [8000] 07 684 766 214147 316 48 611 967 21518
467 6502 737 665 216005 267 6065 23 663 [500] o84 217000 ſs00] 45
166 874 454 705 896 218007 146 69 [600] 486 684 46 987 219000 142
232 477 23 333 3 r108 494 51 000] 78 99 748 66 807 76 81 221107 260 82
609 86 [500] 720 [600] 24 22002 41 61 [1000] 86 299 [600] 814
765 82 408 97 7665 79 823 223166 8765 90 [3000] 443 60909 634 72 770
224348 588 626 716 [1000) 28 225646 601 47 94 980 n 22600
r e to0 e 417 66 628 707 97 r zöö dte 16 602 220005 68 100 [1000]

027 128 263 74 346 72 401 24 61 711 807 88 83 231266 60
706 23 811 81 32089 43 82 102 43 69 77 87 263 352 468 547 6916 88 39 68 002 233108 2365 64 73 946 92 622 [600] 80 74 e89 995



z Sie erſchauerte. „Du mußt fort, Kurt
Gr nickte ſtill
eWenige Wochen vor unſerer Hochzeit ſchluchzke ſie

auf. „Da wollten wir unſer Glück e die Harzberge
tragen. Vorbei! Du gehſt allein, gehſt in den furcht-
haren Krieg Und ich Herrgott, wie ſoll ich es denn
tragen, dies Bangen um dich

Verzweifelt ſtreckte ſie die Arme nach ihm aus, lag in
heißem Weinen ihm am wildſchlagenden Herzen. Dann
plötzlich riß ſie ſich empor. Jhr zarter Körper ſtraffte ſich.
n en weichen, hilfloſen Zügen ſtand ein großer Ent

uß.
„Nein, ich will nicht klagen Will nicht dir und mir

dies Furchtbare noch ſchwerer machen Darf es nicht!
Wo ſo viele, viele Frauen opfern und es mit ſtolzer
Faſſung tun, muß ich es auch können Auch ich will es
lernen, das Lächeln unter Tränen

Sie ſah ihn an, eine ſtarke Ewigkeitsliebe im großen,
tiefen Blick.

„Kurt, das kann ich nur als deine Frau. Dies höchſte,
heilige Recht auf dich, ſei es in tkäglicher Liebesſorge oder,
wenn Gott es ſo fügt, in bleibender Trauer, das ſollſt du
mir nun geben.“

„Mein Liebling, das vermöchteſt du? Jch wagte dir
nicht davon zu ſprechen. Kriegstrauung! Wie wenig
Glück, welch unendliches Weh ſchließt ſie ein für die Frau,
die jede nächſte Stunde zur Witwe machen kann! Sollte
ich ſo ſchweren Schatten in dein junges, ſonniges Leben
tragen, meine Friede

„Das darf dich nicht kümmern, du Lieber! Eins mit
dir im Leben, im Tode ich kenne nichts Lieberes, nichts
Größeres. Und iſt mir Schmerz beſchieden, er wird mir
heilig ſein.“

Glockenklänge wehen durch die Luft, ernſt und feier-
lich. Sie läuten nicht frohe Feſte der Chriſtenheit ein,
noch tragen ſie brauſende Siegeskunde durch die kleine
Stadt, heut ſind ſie das weihende Geläut einiger Kriegs-
trauungen, die in St. Petri eingeſegnet werden.

Da jeder Prunk bei ihnen ausgeſchloſſen iſt und ſie
ebenſowenig eine Jubelſeier- in ſtrenger, eiſerner Zeit ſein
können, ſo hatte man in finniger Anordnung, das feier-
liche Begleitgeläut eingeſetzt. Gleichſam wie ein Troſt aus
Himmelshöhen ſollte es den jungen Eheleuten in die zage
Seele klingen.

Unter dieſen Weiheklängen kniete nun auch Friede
mit ihren Verlobten an Gottes Altar. Kurt Alves bereits
im feldgrauen Waffenrock, Friede im ſchlichten weißen
Kleid, keinen anderen Schmuck tragend als ihre wonnige
Jugend und die Myrthenzweige im vollen Blondhaar.

Schauer der Ehrfurcht rinnen ihr durch die Seele,
als ſie das heilige Gelübde unverbrüchlicher Treue in
Luſt und Leid, in Not und Tod ablegt. Als ſie da
ſüße, jetzt ergriſſene Geſicht ihrem Manne zuwendet, weiß
er, ſein junges Weib hat für den Verluſt ihres ſonnigen
Frohſinns nur höhere Werte eingetauſcht.

Jn ſtummem Dank preßt er die kleine, warme Hand.
Sein Herz iſt nun ruhig. Der Abſchied ſchreckt nicht mehr.
Wir ſind eins! Richts wird uns trennen. Schon am
nächſten Tage muß ſich Doktor Alves ſeinem Truppenteil
einfügen. Friede verbleibt bei den Eltern, deren einziges,
liebevoll umſorgtes Kind ſie iſt.

Verſtändige, einſichtsvolle Menſchen, die wiſſen, die
Schwere von Friedes Eheglück überwiegt ſeine Süßigkeit.
Wiſſen, da iſt kein beſſerer Troſt in der Welt für die
herzbange Vereinſamung der jungen Frau als Arbeit.
Ernſtliches Wirken und Schufſen für alle, die unter dem
ſtrengen Szepter der Kriegsgzeit zu den Verluſt- und Leid-
tragenden werden.

Jhre junge, ſtarke Kraft ſtellt Friede willig in den
nationalen Frauendienſt, ihr Herz aber weilt bei dem
fernen Gatten, und ihre Seele hat nur ein Gebet: „Herr
Gott, erhalte ihn mir, ſchütze auch unſeren großen, herr-
lichen Kaiſer, unſeren Friedenskaiſer, gib ihm die Macht,
die vielen ſchmählichen Angreifer niederzuringen bis in
den Staub! Herr, mein Gott, gib uns den ſiegreichen

Nicht lange, und wieder reden Glockenſtimmen von
den Türmen, Jetzt iſt's ein voller, ſtarker Klang. Wie
ein Frohlocken klingt's. Und will ſobald kein Ende
nehmen.

„Sieg! Sieg rufen die ehernen Zungen durch die
heiter bewimpelten Straßen weit ins Land hinein, da
auch „die da draußen“ ſchon die frohe Kunde erfahren,
ehe die Zeitungen zu ihnen gelangen können. Jm
Städtchen ein tiefes, wenn auch verhaältenes Freuen. Der
Deutſche ſchäumt nicht leicht über.
uns gewaltige Siege müſſen kommen, ehe die große
Uebermacht der Feinde endgültig niedergerungen iſt. Aber
es geht ein erleichtertes Aufatmen durch ernſte, beküm-
merte Geſichter, und leuchtende, ſtolze Blicke begegnen ſich
Und als die Schuljugend nun frohherzig die vaterländi-
ſchen Lieder anſtimmt, fallen auch viele der Erwachſenen
ein, und der begeiſterte Volksſang miſcht ſich in die
Himmelsklänge hoch oben.

Auch in Friede iſt eine gehobene Freudigkeit.
Nach Wochen qualvollen Wartens, zitternder Unge

wwißheit über Kurts Verbleib, der zunächſt nach dem Oſten
beſtimmt, ſpäter an die Weſtfronten geſchoben wurde, er
hielt ſie kürzlich Nachricht, einen frohgemuten Brief.

Jhr Mann lebt. Iſt geſund. Kämpft mit ſtarken,
heilen Gliedern, mit heißer Begeiſterung für Kaiſer und
Reich, für den Beſtand ſeines Liebesglücks, die Sicher
heit eines trauten Heims.

Friede hebt ihr Geſicht, das blaß und ſchmal wurde
in der Zeit langen Harrens, mit einem Lächeln träume-
riſcher Andacht empor. Klingt nur, klingt, ihr lieben
Glocken ſo hoch ihr auch ſteigt, meine Seele ſchwingt mit,
trägt heißen Dank mit euch himmelan!

Des öfteren noch darf Friede ihre ſüße Herzfreude
dem Siegesgeläut vermiſchen. Dann wird es ſtiller. Die
Schwierigkeiten des gewaltigen Weltkrieges häufen ſich.
Kein Feind mehr an Deutſchlands Grenzen auf fremdem
Boden werden die Rieſenkämpfe gerungen, und dennoch
iſt der blutigen Schlachten kein Ende abzuſehen. Deutſch
land kämpft mit ſeinem Bundesbruder gegen eine Hydra
an. Niemand zweifelt, es werde das vielköpfige Unge-
heuer bezwingen. Daß es hierzu der Zeit bedarf, ver-
ſteht jeder

Auch wenn die Glocken zeitweilig ſchweigen, lebt
dieſe unerſchütterliche Siegeszuverſicht in ſtarker Volks
ſeele weiter. Man weiß, dem unvergleichlichen Heer unter
Meiſterführern darf man vertrauen. Und der Herrgott
verläßt keinen redlichen Deutſchen. Seine Pflicht tun
und im übrigen getroſt abwarten, das iſt alles für die
Zurückbleibenden

Und Friede Alves überläßt ſich dieſer nimmer zwei
felnden Zuverſicht mit ruhigem Stolz auf ihres Vater-
landes ſtarke Wehrkraft, die es reinen Gewiſſens einſetzt
zu ſeiner Ehre und Kultur. Hält ſie feſt mit beſonderem
Stolz auf ihren Mann, der ſich als ſchneidiger Krieger
das Eiſerne Kreuz errang, der trotz unerhörter Anſtren
gungen und mancher Entbehrung lebenatmende Briefe
ſchreibt und voller Bewunderung iſt für den Geiſt des
e Deutſchlands Sicherheit in treuen, ſtarken Hän-

en hält.
Dann bleiben dieſe lieben, guten Feldbriefe aus. Jn

dem unheimlichen Schweigen beginnt Friedes tapfere Ge-
duld zu wanken. Ein Bangen ſchleicht ihr ins Herz. Eine
große, lähmende Seelenmüdigkeit, die auch heroiſche Pflicht-
erfüllung nicht mehr vertreiben kann. Nur eins rüttelt
ſie jählings auf. Und es iſt eine Schreckenskunde von
ſerner Freundeshand. Ein Kamerad meldet: Durch eine
Franktireurkugel ſchwer verwundet, liegt Doktor Alves im
Feldlazarett bei Lille. Wird ſeine junge Frau ein letztes
Wiederſehen ermöglichen können Es iſt die Sehnſucht
eines Todgezeichneten!

Der Liebe iſt nichts unmöglich. Schon die nächſten
Stunden ſehen das verzweifelte junge Weib auf dem
Wege nach Flandern, Sie weiß ihn zu finden. Behör-
den wie Krieger, gerührt von ihrer wagemutigen Frauen-
liebe, erteilen Gewähr, Rückſicht und Hilfe, ſoweit es
irgend angängig iſt.

Er weiß auch, viele

Frau.

Trotzdem, es iſt eine aufreibende Fahrt voll Mühſal
und notgedrungener Verzögerung, die ihre Herzensangſt
auf den Höhepunkt treibt. Endlich iſt ſie am Ziel. Zu
ſpät, um noch dem finſteren Allbezwinger ein geliebtes
Leben abringen zu können, wie man ihr ehrlich ſagt, denn
Kurt Alves iſt ein Sterbender. Hienieden wird ihm keine
Sonne mehr aufgehen.

Wie Friede das Haus betritt, in dem ein proviſori
ſches Lazarett für Schwerverwundete errichtet wurde, ver
nimmt ſie ein dünnes Glockenſtimmchen, hülb erſtickt von
regendunkler Luſt. Das Aveläuten vom nahen Kirchlein
iſt s. Friede erzittert. Sie denkt nicht an den katholiſchen
BPrauch, vermeint ein Grabgeläut zu hören.

Mit wankenden Knien ſteht ſie an dem ihr bezeich
neten Lager und tut einen tiefen, erlöſenden Atemzug.Hur rechten Zeit iſt ſie da, um einem Blick Ken
Erkennens zu begegnen, blaſſe, erkaltende Hände mit ihren
lebenswarmen innig zu umfaſſen, und dem ſterbenden
Mann ein letztes Liebeswort zu geben auf den Weg, den
er allein zu gehen hat.

Allein Nein, ſie wird mit ihm hinüberwandern.
Wird nicht zurückoleiben in leerer Verlaſſenheit, der ihre
Kraft, ihre ſenſitive Natur vielleicht nicht gewachſen wäre.
So iſt es in dem Willen des Allmächtigen beſchloſſen.

Als Friede ſich aus tiefer Schmerzverſunkenheit vom
Sterbelager erhebt, an dem man ſie rügcſſichtsvoll allein
gelaſſen, als ſie hinausſchwankt, um das Nächſtliegende
anzuordnen, Ausklunft, Rat zu holen, findet ſie niemand
anweſend in dem angrenzenden Raume, hört indes hef
tigen Tumult vor dem Hauſe.

Sie tritt an ein oſſenes Fenſter, fährt mit leiſem Auf-
ſchrei zurück, ſinkt im nächſten Augenblick haltlos zu Boden,

Ein meuchleriſches Geſchoß traf auch ſie, die wehrioſe
Und traf ſicher. Mitten ins Herz

Aber auf dem ſüßen blaſſen Antlitz liegt ein ſeliges
Lächeln. Das ſagt: „Wir ſind vereint. Nun gehen wir
ihn mitſammen, den dunklen Weg. Aus den Wirren,
den Schreckniſſen eines furchtbaren Krieges hinüber in das
Himmelsland ewigen Friedens.“ Der Aufruhr draußen iſt
plötzlich geſtillt.

Das matte Geläut tönt weiter. Jetzt wimmert's wie
das Armſünderglöckchen, denn den Ruchloſen, der frevelnd
den Abendfrieden brach, ihn richtete ſchnell das deutſche
rächende Schwert.

der Juſtiz

Bunte Zeitung
Die verwünſchte deutſche Organiſation. Genfer Muſik

reunde, ſo berichtet der zen nach einem De
latt, wünſchten ſich die in Paris n onate eines

franzöſiſchen Meiſters zu verſchaffen. Sie ſchreiben nach Paris,
warten mehrere Wochen und wenden a ſchließlich in ihrer
Verzweiflung an eine Leipziger Muſikfirma. Sechzehn Tage
päter empfangen ſie das Muſikſtück, das die Leipziger Firma
ich in e verſchafft hatte. Noch beſſer: Dasſelbe deut-
che Haus ſoll denſelben Muſikliebhabern innerhal achtzehn
agen die Partitur des Stravinakiſchen „Feuervogels“ gelie-

ertk haben. Es hatte ſich die Partitur in Petersburg ver
chafft. Hierzu ſchreibt L'Oeuvre: Unſere Kollegin „Excelſiorhierüber Frage zu ſein. Dieſe Ta d für

aälle, die die verwünſchte Organiſation des deutſchen andels
kennen, ganz natürlich. Und man muß ſich immer noch an
eine Leipziger oder Berliner Buchhandlung wenden, wenn man
ſich ſchnell eine franzöſiſche Generalſtabskarte verſchaffen will!

Rus der Geſchichte der Jnſtizmorde. Selten wer
den ſoviel Juſtizmorde verübt wie im Kriege In früheren
Jahrhunderten waren die Verurteilungen Unſchuldiger
allerdings auch in Friedenszeiten nichts Seltenes. So
berichtet ein gewiſſer Mieraelius in ſeiner Pommerſchen
Chronik, daß in Stettin im Jahre 1518 vier Kirchenräuber
ergriffen wurden, die nach ihrer eigenen Ausſage nicht
weniger als 1631 Kelche, 16 Monſtranzen und 9 ſilberne
Oelbüchſen geraubt und im ganzen 71 Menſchenleben auf
dem Gewiſſen hatten. Jhretwegen waren aber ſchon vor
her „aus falſchem Verdacht und unbedachtſamer Folte
rung“ 118 Perſonen unſchuldig hingerichtet worden,
darunter 3 Prieſter, 17 Küſter und 18 Frauen und Mäd-
chen. a rurr der traurigſten Kapitel aus der Geſchichte

Amtliche 9

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit haben ſich die Fälle gehäuft, in denen Saatgerſte,

ſie zuläſſigerweiſe als ſolche verkauft und ausgeführt worden war, von
den Käufern nachträglich zu Futterzwecken verwendet worden iſt. c

Laut Verfügung des Königlich Preußiſchen Landesamtes für Fut-
termittel vom 22. November d. Js. Geſch. No. P 1 1040 iſt von jetzt ab
in jedem einzelnen Falle auch von anerkannten Saatgutwirtſchaften
bei Verkauf oder Handel mit Saatgerſte vor Abſchluß des Geſchäftes
vom Kommunalverband die Zuſtimmung zu dem Verkauf auch inner-
halb des Kommunalverbandes einzufordern.

Merxrſeburg, den 29. November 1915.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Jn Vertretung: von Fagow.J.-Nr. 2264 K. G.
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Bahnhofs-Apotheke, Halle a. S.,

Delitzscher Str. 92.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Landratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nach
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, öden 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis-

S fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchäbigte.
e

e

Dieters Restauration

Bekanntmachung.
Die fortgeſetzten mündlichen Anſragen anf meinem Büro in wirt-

ſchaftlichen, durch den Krieg hervorgerufenen Angelegenheiten zeigen,
daß meine Bekanntmachungen im Kreisblatt von den Kreis eingeſeſſenen
häufig nicht geleſen werden

Ich mache die Kreiseingeſeſſenen in ihrem eigenſten Intereſſe auf S
Die Veran-dieſe Vekanntmachnugen hierdurch beſonders aufmerkſam.

laſſung zu dieſer Bekanntmachung gibt mir die ſtändige Nachfrage nach
Ueberweiſung von Futtermitteln, obgleich im Kreisblatt ſtändig freie
Futtermittel zur Beſtellung angeboten werden.

Das Auffinden der Bekanntmachungen iſt dadurch egeichtert, daß
auf der erſten Seite des Kreisblattes auf den Jnhalt der Bekannt-
machungen kurz hingewieſen wird.

Merſeburg, den 27. November 10915.

Jn Vertretung: von Jagow,
Landrat a. D.J.-Nr. 2260 K. G.
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Versand von mindestens 10 Pfund à Pfund Mk. 1,30 gegen Nachnahme

A. Hamhurger, Berlin W. 30,

f

a i e

Landshuterstraße 33.
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(Kreisblatt).

Sammelbogen
neuen Brotmarken

ſind nur bei uns zu haben.

Bezugspreiſe bei Einzelbezug:
1 Pfg. das Stück, 5 Stück 4 Pfg.
10 Stück 7 Pfg., 25 Stück 15 Pfg.

Bei Partiebezug von 50 Stück und darüber

Merſeburger Tageblatt

Inhaber Herm. Just.Heute Hittwoch: Schlachtefest.

Donnerstag abend Salzknochen.

z Empfehle:
ee ln v

Hechte, Aale sowie Flubfische.
I. Bürmstäel, Fiſcherſtraße 15.

Ja Liit?Trotz des großen Mangels an Roh
materialien verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierſeife, Ctr. 40
Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46.4
Verſand gegen Nachnahme oder vor
herige Caſſa.
Bargmann, Kiel, Hohenſtaunfenring 37

Wweraltenburg 12

Januar 1916 wegzugshalber zu ver-
mieten:
2 große, 4 kleine Väume
und Zubehör, elektr. Licht,
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